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Sturm, ohne die Fahrtrichtkung aufnehmen zu können. Es
wurde durch die Gewalt des Sturmes mitten durdgeriſſen.
Der eine Teil ſtürzte zu Boden, während der andere writer-

ſtehen
doah“
Wetter getrieben wurde, hatte das Schiff den unfreiwilligen
Flug gut überſtanden. i

ſtimmen
wiſſe

den
z ach

gebürtig ſei.

„Newyork World“

amerikaniſche Volk ein paar Unglücksfälle
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Das Luftſchiff „Hhenandoah“ zerſtört
Durch sturm am Bolen zerſchellf. 15 lote, I6 Derwundete.

Newyork, 3. September. Das zu einem großen Ueber-
landflug aufgeſtiegene Zeppelin- Luftſchiff „Shenandvah“ iſt
während eines Gewitterſturmes ſechs Meilen von Cumber-
land im Staate Ohio zerſtört worden. Nach den erſten
Meldungen wurden zwei Mann der Beſatzung getölet, ſieben
ſchwer verletzt. Das Luftſchiff trieb eine halbe Stunde im

getrieben wurde. Die Nachricht von der Zerſtörung des
Luftſchiffſes hat größte Beſtürzung hervorgerufen.

Das Luftſchiff „Shenandoah“ war 224 Meter lang, ſein
Durchmeſſer betrug 32,5 Meter im Maximum. Die „Shenan
doah“ enthielt 19 Gaszellen mit einem Rauminhalt von
63 450 Kubikmetern. Jhre Kraftanlage beſtand aus ſechs
300 PS. Packardmaſchinen. Die Höchſtgeſchwindigkeit des
ſchiffes betrug 96,5 Stunden Kilometer. Der Chefradio

maſchiniſt Schnitzer wird ebenfalls unter den Toten ge-
meldet.

Deitere Einzelßeiten,
Newyork, 4. September. Bisher hat die „Shenandoah“-

Kataſtrophe 15 Todesopſer und 16 Verwundete gefordert,
Außer dem Kommandanten Lansdowne konnten nur
wenige Leichen infolge der furchtbaren Verſtümmelung re
kognoſziert werden. Es ſteht feſt daß für das Unglück
niemand von der Beſatzung verantwortlich gemacht wer
den kann, auch nicht Kommandant Weyerbacher, der
Konſtrukteur des Luftſchiffes, das nach ſeiner Meinung vor
dem Aufſtieg in vollkommener Ordnung war. Bisher hatte
das Luftſchiff auch die ſchwerſten Wetterproben gut über

können. Noch im letzten Januar, wo die „Shenan
vom Ankermaſt losgeriſſen und in das ſtürmiſche

Sein Erbauer war von ſeiner Wetter
Kommandant Lansdowne galt

Luftſchifführer. Man kann ihm
Unglück zuſchreiben. Mit Weyerbacherauch die amtlichen Kreiſe überein. Nur eine ge

Bedeutung wird der Tatſache beigemeſſen,
Januar die „Shenandoah“ von einem deutſchen
tän Heinen vor einem ſchweren Unglück bewahrt

war und daß diesmal kein Deutſcher an Bord
Ausſage eines Ueberlebenden, des Leutnants Thomas

„enley, wurde das Luftſchiff noch acht Meilen weiter
getrieben, ehe es vom Winde vollſtändig zerbrochen wurds.
)aß bei dem Unglück noch dreißig Perſonen gerettet werden

konnten, erſcheint Leutnant Henley als ein Wunder. Nach
Ausſagen des Kommandanten Woſendahl hat der Sturm
das Luftſchiff in einer Höhe von 2500 Fuß erfaßt und auf

Zwei heftige Stürze haben

tüchtigkeit
als einer

die

ſtets überzeugt.
der fähigſten

kaum Schuld am

daß im
Kapi-
wor-
war.

7000 Fuß hinaufgetrieben. danndas Luftſchiff gerade in der Mitte, wo die Kabine lag,
nach unten geknickt.

Die Witwe des verunglückten Kommandanten, Margot Lans
downe erzählt, daß ihr Mann in der Gegend von Ohio
Sturm befürchtete und dies dem Marineamt mitgeteilt habe.
Der Marineſekretär Wilbur habe es jedoch ab gelehnt,
den Flug aufzugeben. Miß Landsdowne ſagt, daß politiſche
Gründe das Marineamt zu dieſem Entſchluß bewogen haben.
Obwohl ihr Mann in Betracht gezogen habe, daß die „Shenan-
doah“ das ſicherſte Luftſchiff der Welt ſei, habe er bezweifelt,

daß es einen ſolchen Sturm, wie ſie in der Gegend von
Dhio üblich ſind, ſtandhalten könnte. Er ſelbſt habe die
Furchtbarkeit dieſer Stürme genau gekannt, da er aus Ohio

Der Marineſekretär Wilbur beſtreitet, daß er an dem
Unglück ſchuld ſei. Das Marineminiſterium iſt ſofort zur
Unterſuchung zuſammengetreten.

Henry Ford hatte beabſichtigt, einen Flug mit der „Shenan
)oah“ zu unternehmen, ſobald ſie in Detroit angekommen

äre. Die amerikaniſchen Blätter ſuchen die Bevölkerung
angeſichts dieſer furchtbaren Kataſtrophe zu ermutigen und
ſagen, daß man deshalb nicht zweifeln ſolle an der unge
euren Entwicklungsfähigkeit der amerikaniſchen Luftſchiffe.

ſagt, der Erfolg des Grafen Zeppelin beiſeinem erſten Verſuch über dem Bodenſee habe ihn an dem
Enderfolg nicht zweifeln laſſen und ſo könnten auch das

nicht entmutigen.
uns zu hören,!
Company“ dem

Trotz mit friſchem
Luftſchiffe herangehen

Ein Beileidsteliegramm Dr. Fckeners,
Verlin, 4. September. Dr. Eckener hatte die n

„Newyork American“ ſchreibt, wir freuen
aß Henry Ford und die „Goodyear Rubber

wagiſchen Schickſal der „Shenandoah“ zum
zut an den Bau weiterer lenkbarer

werden.

reits im Laufe des Nachmittags erhalten und folgendes
W i gtelegramm an den amerikaniſchen Staatsſekretär
en c geſandt: „Tief bewegt durch die Nachrichten über

an unfall der „Shenandoah drücke ich Jhnen und der
nerikaniſchen Marine meine herzlichſte Ankeilnahme aus.“
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liner Lot r äußerte ſich einem Mitarbeiter des „Ber-
lichen r alanzeigers gegenüber eingehend über die mutmaß-
eto rſachen der amerikaniſchen Luftſchiffkataſtrophe. Er
onte zunächſt, daß es nicht möglich ſei, ſich auf Grund der bis

D.Dr. Ecke ner

ger vorliegenden lückenloſen Nachrichten ein Urteil über den
erlauf der

nicht
Unglücksfahrt zu bilden. „Es erſcheint mir aber

wahrſcheinlich, daß die „Shenandoah“ in der Luft

ſchiffes an
die Ueberreſte de

gebrochen ſein ſoll. Ein derartiger Fall iſt erſt ein
einziges Mal in der Geſchichte der Luftfahrt zu verzeichnen
und zwar bei dem engliſchen R. 38, dem in Auguſt 1921
während ſeiner Sturmfahrt über Hull das Achterteil ab-
brach. Damals wurde aber feſtgeſtellt, daß die Konſtruktion
für die Geſchwindigkeit des Schiffes zu ſchwach war. Dieſer
Fehler lag bei der „Shenandoah“ beſtimmt nicht vor. Jhre

entzwei

Konſtruktion war im Gegenteil ausgezeichnet. Jch möchte
daher annehmen, daß das Schiff beim Landen von einer
vertikalen Böe erfaßt und auf den Boden geſchmettert wurde.
Dabei iſt es wahrſcheinlich in zwei Teile zerbrochen, die dann
nochmal kurz hoch geriſſen wurden Dr. Eckener führteweiter aus, daß die „Shenandoah“ ſchon einen Unfall hinter
ſich habe, bei dem ſie ihre Lufttüchtigkeit ſelbſt bei ſchwer-
ſtem Wetter bewieſen habe. Jhre Sturmfahrt nach dem
Losreiſen vom Ankermaſt. Seit jener Zeit aber ſei ihre
damals noch etwas ſchwache Stabiliſierungsfläche verſtärkt

Dr. Eckener ſeinem
und

worden. Zum Schluß der Unterredung gab
tiefſten Bedauern zu dem Unglück der „Shenandoah“
ihrer wackeren Beſatzung warmen Ausdruck.

Nach den letzten Meldungen aus Newjork beſtätigt ſich die
Vermutung Dr. Eckeners, daß das Schiff nicht in der Luft
entzweigebrochen iſt. Wie jetzt feſtſteht, ging das Schiff her

unter und landete in einem Kornfeld, wurde aber dabei
durch einen ſtarken Luftſtoß gegen den Boden gedrückt und
dabei zertrümmert. Der unverletzt gebliebene Teil der Be
ſatzung erhielt den Befehl, die beſchädigten

den Tauen feſtzuhallen. Als der Sturm

drohte, gab der Zah
worauf der Sturm das LVuftſchiff entführte. Das hintere
Ende des Luftſchiffes kam ſpäter in Ada nieder.
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Jn England hat das Unglück lebhafte Teilnahme hervor-
gerufen, vor allem im Hinblick auf die engliſchen Pläne des
Baues einiger Großluftſchiffe für den Verkehr
Von der an Bord befindlichen Beſatzung von 43
und Mannſchaftsperſonen ſind nach einer Meldung des
Flottendepartements 13, darunter der Kommandant, ge-
tötet. Nach einer privaten Meldung aus New Vork ſollen
bereits 15 Tote zu beklagen ſein. Das Luftſchiff kreuzte
dem Unglück etwa 45 Minuten über der Stadt Cambridge
in Ohio und war offenbar ſchon in Nöten, ehe es ausein
anderbrach. Während dieſer Zeit nahm der Sturm an
zu und das Luftſchiff neigte ſich dabei auf die Seite. Das
davongetragene Vorderteil des Luftſchiffes iſt etwa zehn
Meilen entfernt erſt niedergegangen.

ſeine Entmutigung in der
a erikaniſchen Guftſchißahrt,

Jnternationalen Sozialiſtiſchen Büro in Brüſſel.

So ſehr auch die Trauer bei den Familien der Opfer weilen
muß, ſo dürfe ſie aber nicht das Volk für die hehrenm
Aufgaben entmutigen, für die die Toten der „Shenandvah“
ihr Leben gelaſſen haben. Die Beherrſchung der Luft be
deute den Fortſchritt der Nationen. Leutnant Whittle
von der Luftſchiffhalle Lakehurſt erklärte, daß die „She
nandoah“ den Flughafen mit 1100000 Kubikfuß Helium
in Ordnung verlaſſen hatte. Die „Los Angeles“ werde

wohl nicht mehr lange fliegen können, da das geſamte He
die „Shenandoah“

daß der Luftſchiff
werden amtlich de-
Angeles“ an Wirt

lium in den Vereinigten Staaten für
verwendet worden war. Die Gerüchte,
hafen Lakehurſt geſchloſſen werden ſolle,
mentiert. Von einem Verkauf der „Los
ſchaftskreiſe könne keine Rede ſein.

Dus Beileid der deutſchen Reichsregierung.
Sewyork, 4. September. Anläßlich der Kataſtrophe der

„Shenandvah“ ſtattete der deutſche Botſchafter von Malt
zahn dem Präſidenten Coolidge einen Beſuch ab,
ihm das Beileid der Reichsregierung auszuſprechen.

s

ßoginn der frunzöſiſch-naniſchen
Oßenſipe in Marokko,

Paris, 3. September. Aus Tanger wird berichtet, daß
die franko-ſpaniſche Offenſive begonnen hat. Die Veſchieß-
ung der Nord- und Oſtküſte von Alhucemas iſt ſeit 48
Stunden im Gange. Außerdem wird mit der Landung von
Truppen begonnen.

General Primo de Rivera iſt geſtern abend von
Ceuta nach Melilla abgereiſt, wo er die ſpaniſchen Stoß-
truppen, die an der Offenſive gegen Abd el Krim teilnehmen,
beſichtigen wird. Geſtern trafen in Melilla fünfzehn ſpaniſche
Flugzeuge ein.

Ber Uchechiſche öchulterror.

Prag, 3. September. Die Regierung hat weitere 130 deutſche
Schulklaſſen geſchloſſen. Der tſchechiſche Schulverein hat dem
Unterrichtsminiſterium ein Angebot unterbreitet, mit einem
Aufwand von 100 Millionen Kronen 72 nene ſſchechiſche
Schulen in dem von Dentſchen bewohnten Gebiet zu er-
richten. Die BVeſchaffung des Geldes hat die Tſchechiſche Le
gionärsbank übernommen

Stärke

Newyork, 4. September. Mogfett, der Leiter des ameri
kaniſchen Flugweſens, erklärte, daß das furchtbare Unglück

die Entwicklung des Luftſchiffbaues nicht aufhalten würde.

Internationale Hozialiſtenkongreſſe
und ihre Beſchlüſſe.

Von Emil Kloth,
ehemaligem internationalen Gewerkſchaftsſekretär.

Wieder einmal fand ein internationaler Sozialiſtenkongreß
ſtatt, und zwar in Marſeille. Die Welt lauſcht abe
nicht mehr mit angehaltenem Atem auf die Beſchlüſſe, welch
dort gefaßt wurden. Sie tut gut daran, denn meiſtens ge

D.Doch
welcheTeile des Luft

jedoch
'hiffes ſamt der Beſatzung fortzureißen
er die Erlaubnis, die Taue loszulaſſen,

iſt und

beanſpruchen, wenn
mit Jndien.

Offiziers-

vor in England die Organiſation der

um nationale
Kongreß zu Baſel

winnen die Beſchlüſſe keine lebendige Geſtalt, ſondern ſie
führen lediglich auf dem Papier ein beſchauliches
Daſein, ſoweit wenigſtens die außerdeutſchen Länder in Be
tracht kommen. Das iſt auch ſehr erklärlich, wenn man die
Pſyche und Stärke der ſozialiſtiſchen Parteien der anderen
Länder und die beſondere Einſtellung der deutſchen Sozia-

liſten ſowie das Zuſtandekommen der Beſchlüſſe auf den
internationalen Kongreſſen nüchtern würdigt. Da ich als
Vorſitzender und Vertreter des Deutſchen Buchbinderver-
bandes den internationalen Kongreſſen zu Stuttgart
(1907), Kopenhagen (1910) und Baſel beiwohnte,

ebenſo als internationaler Sekretär der BuchbinderJnter-
nationale der internationalen Gewerkſchaftskonferenz zu
Zürich (1913), ſo glaube ich mir ein Urteil hierüber erlauben
zu können.

Wie kommen die
Verhandlungsſprachen g

ſind auch andere

Drei obligatoriſche
Deutſch, Engliſch, Franzöſiſch.

Sprachen zugelaſſen für diejenigen,
einer der drei Sprachen nicht mächtig ſind, oder

igeblich nicht mächtig ſein wollen, wie beiſpielsweiſe die
ſchechen aus Haß gegen das Deutſche. Somit
ſi Reden in zwei andere Sprachen über-

Man wie zeitraubend dasJ undJrrtümer

Beſchlüſſe zuſtandet

ibt es:

a r ltüſſen alle
werden

wie
Mißverſtändk

Welche

mindeſtens

ſetzt denken,Willen
können.

kann ſich
beim beſten

unterlaufen
Autoritäten können überhaupt

die Stärke der ſozialiſtiſchen Par-
in den verſchiedenen Ländern und ihre Vertretung auf

internationalen Kongreſſen betrachtet Die deutſche Par
tei hatte die ſtärkſte Organiſation und ſandte 1912 111 Ab
geordnete unter 286 bürgerlichen in den Reichstag, während

drei ſozialiſtiſchen Parteien

Beſchlüſſe

man
teien
den

nur ſehr ſchwach war und nur 40 Arbeiterparteiler unter
628 bürgerlichen Abgeordneten im Parlament ſaßen, von
denen mindeſtens ein Drittel keine Sozialiſten waren. Nichts-
deſtoweniger hatten die Engländer genau ſoviel Stimmrecht
(20 Stimmen) wie die Deutſchen: und ſelbſt das kleine Däne-

mark mit ſeinen 31 Millionen Einwohnern durfte 10
Stimmen in die Wagſchale werfen. Frankreich mit ſeiner
ſchwachen Partei- und Gewerkſchaftsorganiſation ſaß nichts
deſtoweniger mit 5 Vertretern gegenüber 4 deutſchen im

n Ganz ab-s verſchiedenartig ge-lagerten Verhältniſſe in den einzelnen Ländern ein Ding
der Unmöglichkeit iſt, für alle Länder paſſende Beſchlüſſe
zu faſſen, kann man es bei einer ſolchen fragwürdigen Ver
tretung keiner Partei zumuten, die internationalen Beſchlüſſe
als maßgeblich zu betrachten.

Merkwürdigerweiſe waren es jedoch immer die
lich in der Vertretung ſehr benachteiligten Deutſchen,

geſehen davon, daß es angeſichts der

eigent
welche

ſich für verpflichtet hielten, jene Beſchlüſſe durchzuführen,
während die Sozialiſten der anderen Länder ſich wenig
um ihre Durchführung bemühten, was beſonders auf die
Maifeier und die immer das Jntereſſe ihres Landes
nüchtern berechnenden Engländer zutrifft. Die amerikani
ſchen Arbeiter waren überhaupt nicht in der politiſchen
Jnternationale vertreten, da man das mikroſkopiſch kleine
Häuflein von Sozialiſten nicht im Ernſt als ihre Vertretung
anſehen konnte und von ihnen ſelbſt auch nicht als ſolche aner-
kannt wurde.

dem Ausbruch des Weltkrieges brach auch die Jnter-
mitten auseinander, obgleich der internaionale

1912 noch in einem feierlichen Manifeſt

u

Welt

gegen den Krieg Stellung genommen und wörtlich erklärt
hatte: „Die Proletarier empfinden es als ein Verbrechen,
aufeinander zu ſchießen zum Vorteil des Profits der Kapita-
liſten, des Ehrgeizes der Dynaſtien und zur höheren Ehre
diplomatiſcher Geheimverträge.“ Jn England, Frank-
reich und Belgien ſtellten die Sozialiſten ſo-
fort ihre hervorragendſten Männer den bür-gerlichen Regierungen als Miniſter zur Ver-
fügung, während die deutſchen Sozialiſten von vornherein
die Verantwortung für den Krieg ablehnten.

Nach dem Kriege wurde die Jnternationale wieder not-
dürftig zuſammengeleimt, daß ſie aber das „Menſchenrecht er-
kämpft,“ wie es in ihrem Liede heißt, davon haben die
deutſchen Arbeiter bisher nichts geſpürt. Mußte doch ſogar
das „Korreſpondenzblatt“ des ſozialiſtiſchen Allgemeinen
deutſchen Gewerkſchaftsbundes jüngſt (Nr. 33 vom 15. Auguſt
1925) trübſelig eingeſtehen, „d a ß von der Arbeiter-
ſchaft des übrigen Europas keine Hilfe gegen
die Sanktionen, gegen das ober ſchleſiſche Un-
recht, gegen den Ruhrrechtsbruch kam“. Umſo be
ſchämender iſt für uns Deutſche, daß, als auf dem inter-
nationalen Kongreß zu Hamburg 1923 der deutſch-ame-
rikaniſche Sozialiſt Viktor Berger in Anbetracht der Schuld-
lüge den Antrag ſtellte, die Reparationen auf alle
am Kriege beteiligten Länder nach Maßgabe



ihrer Bevölkerungszahl zu verteilen, die
deutſchen ſozialiſtiſchen Vertreter dagegenſprachen, weil ſie doch die Schuld Deutſchlands
am Kriege bereits anerkannt hätten. Ebenſo
bezeichend ſind folgende Vorfälle auf dem ſoeben beendeten
Marſeiller Kongreß: Sämtliche vertretenen Staaten ließen,e er ihre Fahnen wehen; es waren über 200. Nur die

Flagge der Deutſchen, die mit über hundert Vertretern
die ſtärkſte Gruppe des Kongreſſes ausmachten, durfte auf
franzöſiſches Verlangen nicht gezeigt werden! Noch verwerf
licher iſt die Tatſache, daß ein Antrag der engliſchen Arbeiter
partei, der eine Reviſion des Verſailler Vertrages bezweckte,
von den deutſchen Sozialiſten niedergeſtimmt
wurde, weshalb die engliſchen Vertreter entrüſtet den Saal
verließen.

Weit mehr die organiſatoriſche Macht ſteckt in der gewerk
ſchaftlichen Jnternationale. Nach der „Jnternationalen Rund-
ſchau“ des Jnternationalen Arbeitsamtes in Genf zählen die
Gewerkſchaften der Welt 1913: 16 152 000, 1920: 48 029 000
Mitglieder. Jm Jnternationalen Gewerkſchaftsbund waren
davon aber bedeutend weniger, dem 1904 nur 2378 975,
1912: 7 394 461, 1921: 23 907 657 und am 31. Dezember
1923 nur noch 16 528 072 angeſchloſſen waren. Von ſeinen
Forderungen im Aufruf von 1920 (ſiehe Korreſpondenzblatt
Nr. 35 vom 28. Auguſt 1920): „Nicht ein Zug mit Munition
darf verkehren, nicht ein einziges mit Kriegsmaterial be-
ladenes Schiff den Hafen verlaſſen, nicht ein einziger Soldat
ſoll weiter befördert werden“ hat auch er nichts zu ver-
wirklichen vermocht.

Schließlich ſitzt den ſozialiſtiſchen Jnternationalen die
kommuniſtiſche im Nacken, welche von Moskau geleitet wird
und eine kennzeichnende Jlluſtration zu dem berühmten
Worte gibt: „Proletarier aller Länder, vereinigt euch!“

ne c h
böbe Hat doch ſnrechen dürfen,

Der zweite Tag des Frievdenskongreſſes.
Paris, 3. September. Herr Paul Löbe, der Präſident

des Deutſchen Reichstages, entſchloß ſich, die Rede, die er
in Anweſenheit offizieller Vertreter der franzöſiſchen

Regierung zu halten verhindert war, heute vor den Mit-
liedern des Friedenskongreſſes vorzutragen. Der Unter-
chied iſt natürlich bedeutſam. Urſprünglich war beabſich-

eweſen, daß Her riot als Kammerpräſident und Löbe
als Präſident des Reichstages eine Friedenskundgebung ver-
anſtalten ſollten. Herriot zog ſich zurück, ohne
den Kongreß auch nur einer Botſchaft zu wür-
digen, und daher erſchien es durchaus natürlich, wenn
ſich Löbe ebenfalls zurückgezogen hätte. Dazu ſchien er
auch geſtern entſchloſſen, aber von allen Seiten wurde ſo
auf ihn eingeredet, daß er ſchließlich nachg ab. Wenn
Löbe jetzt als Privatmann vor dem Friedenskongreß ge-
ſprochen hätte, ſo wäre dagegen auch nicht viel einzu-
wenden geweſen, er hätte es dann mit ſich ſelbſt auszu-
machen gehabt, ob er, nachdem er geſtern unſtreitig ver-
letzt worden war, das Wort noch hätte ergreifen ſollen.
Aber etwas anderes iſt es, daß Löbe in ſeiner Eigen-
chaft als Reichstags präſident ſprach. Nur in

lewfik Bey fordert Moſſul für cie lürſet,
Paris, 3. September. Jn der Nachmittagsſitzung des

Völkerbundrates konnte der türkiſche Außenminiſter Tewfik
Bey auf die Erklärung des engliſchen Kolonialſtaatsſekretärs

mer y antworten. Tewfik Bey bemühte ſich nachzuweiſen,
daß die Feſtſtellungen der vom Völkerbund nach Moſſul
geſandten Unterſuchungskommiſſion mit deren Schlußfolge-
rungen nicht übereinſtimmten. Er erinnert in ſeiner Rede
daran, daß den türkiſchen Mitgliedern der Kommiſſion bei
dem Miniſter Djevad Paſcha in Moſſul überall ein be
eiſterter Empfang bereitet wurde. Wenn man ihrer an-ſichug wurde, habe man gerufen: „Es lebe die Türkei!“

Die engliſche und die irakiſche Polizei waren von dieſen
Kundgebungen ſo entſetzt, daß ſie ihnen das Ausgehen ver
bieten wollten. Das beweiſe klar, welche Gefühle die Be
völkerung von Moſſul hege, ſie wünſche, daß das Ge-
biet der Türkei zu geſprochen werde. Wenn die
Kontrolle des Völkerbundes noch weitere 25 Jahre dauern
ſollte, ſo würde dies die Bevölkerung zur Verzweiflung
bringen. Moſſul müſſe an die Türkei fallen, dem Jrak
müſſe das Gebiet von Djala gelaſſen werden, weil dieſes
für die Bewäſſerung notwendig iſt. Tewfik Bey wandte
ſich gegen das ganze Mandatsſyſtem. Ein Man-
dat über den Jrak könne man um ſo weniger anerkennen,
als das ganze Gebiet der Türkei gehöre und dieſe auf
ihre Rechte nie mals verzichtete. Moſſul müſſe
an die Türkei fallen, weil man nur ſo den Frieden her-
beiführen könne und weil nur ſo die Türkei gegen Angriffe
geſchützt wäre.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, das Muſtapha-
Kemal- Paſcha angeſichts der Wichtigkeit der Genfer Be-
ſprechungen über die Moſſulfrage in aller Eile nach Angora
zurückgekehrt iſt.

Bie Oppoſition gegen Chamberigins Jruknohtik,
London, 3. September. Die „Evening News“ wenden ſich

heute energiſch gegen die Fortdauer des engliſchen Man
dats im Jrak. Chamberlain will zwar, daß England
dieſes Mandat bis 1928 beibehält, aber das engliſche Volk
hat nicht den geringſten Wunſch, dieſes Abenteuer fortzuſetzen,
das bereits ungeheure Summenverſchlungen habe.
England hätte überhaupt niemals nach Meſopotamien gehen
ſollen. Wenn der Völkerbund dieſes Mandat um 25 Jahre
verlängert, und wenn das Kabinett Bald win dieſe Ver
längerung annehmen zu ſollen glaubt, ſo iſt das Schickſal
dieſer Regierung entſchieden. Das engliſche Volk werde eine
Regierung fordern, die wirklich regiert, und es wird ſich
für eine Regierung nicht weiter intereſſieren, die ſich durch
auswärtige Einflüſſe leiten läßt.

Die bondoner Juriſtenkonferen;,
Paris, 4. September. Die Londoner juriſtiſchen Sachver-

ſtändigen haben ihre Arbeiten geſtern fortgeſetzt und ſowohl
am Vormittag wie am Nachmittag je eine Sitzung im Foreign
Office abgehalten. Gegenſtand der Ausſprache bildete die
Möglichkeit des Schiedsſpruches im Falle eines Konfliktes
zwiſchen Deutſchland und Polen und Deutſchland und der
Tſchechoſlowakei ſowie der damit zuſammenhängenden- Fragen

am 8. September von Moskau
dort an der deutſchruſſiſchen
nehmen, hat die Aufgabe, die
direkten Eiſenbahnverland zu beſprechen. Die Konferenz wird am 14. September
eröffnet.

treffen bereits in enenbereitungen rn wert I
niſationen beſchloſſen, ſoſort allenehmen, die für die Finanzierung des Streikes notwendig
ſind. Die Organiſationen berſe habeſeſtern gleichfalls die Richtlinſen für einen etwaigen Streik

eteinen vorzeitigen Strei i iſtwilder Teilſtreits und einem eigen mächtigen Vorgehen von
Bezirksorganiſationen zu rechnen.

Deutſch ruſſiſche Eiſenbahnfragen.
ruſſiſchen Transportkommiſſariats, diee h on h nach München abreiſt, um

Eiſenbahnkonferenz teilzu
ragen der Einrichtung einer
indung zwiſchen Ruß-

streiſworöegreitungen der Fiſenöohner.
in, 4. September. Teilorganiſationen der Eiſenbahneren ber h eeſg t2 denen Gegenden des Reiches Vor-

haben die ſächſiſchen Orga
nötigen Schritte zu unter

des Elberſelder Bezirks haben

Trotzdem die Spitzenorganiſationen alles tun, umr iſt mit der Möglichkeit

Das deutſche kigentum in Auſtralien.
VBerlin, 3. September. Die auſtraliſche Regierung gibt

bekannt, daß ſie in Aufhebung des ihr unter Artikel 297
des Verſailler Vertrages zuſtehenden Rechtes, die Geſamtheit
des Eigentums, der Rechte und der Intereſſen deutſcher
Staatsangehöriger im Gebiete der auſtraliſchen Dominions
zurückerſtatten und liquidieren wird, ſofern die betreffenden
Deutſchen ihren Wohnſitz außerhalb Auſtraliens haben. Der
Standpunkt der britiſchen Regierung, ſolchen Perſonen, die
in bedrängter Lage ſind, Geldbeträge zurückzuerſtatten, iſt von
der auſtraliſchen Regierung nicht angenommen. Die neuſee
ländiſche Regierung hat in beſchränktem Umfange eine Frei-
gabe des deutſchen Eigentums zugelaſſen Sie ſteht auf dem
Standpunkt, daß ſie eine Freigabe der in Samoa beſchlag-
nahmten deutſchen Vermögenswerte nicht ausſprechen kann.
da die neuſeeländiſche Regierung dem Völkerbund Abrech-
nung für Samoa geben mußte.

Polniſcher Veöerfoll auf deutſche Optanten,
Marienburg, 4. September. An einem der letzten Tage

haben Polen in dem Dorfe Honigsfelde (Kreis Stuhm)
mehrere aus Polen ausgewieſene Optanten überfallen und
mit Stöcken, Bierflaſchen und Latten geſchlagen. Zum Schluſſe
ſtachen die Polen mit Meſſern auf die wehrloſen Deutſchen
ein, wobei einem jungen Mann, namens Blank, der
Knochen eines Armes vollſtändig zertrümmert wurde. Ein
anderer Deutſcher wurde zu Boden geworfen, wobei drei
Polen auf ihn loshieben und mit ihren Meſſern auf ihn
einſtachen. Unter Aufwendung aller Kräfte gelang es dem
Schwerverletzten den Polen zu entkommen. Er wurde in ein
Krankenhaus gebracht. Sein Zuſtand iſt hoffnungslos.

ebungAus Stadt und Um
Entſnannung.

der Garantierung der Schiedsgerichtsverträge zwiſchen Deutſch-
land und den Oſtſtaaten durch Frankreich. Die Verhandlungen

dieſer wurde ihm das Wort erteilt. Es wird Sache des
Reichstages ſein, feſtzuſtellen, ob Löbe die Würde ſeines
Amtes in genügender Weiſe gewahrt hat.

Nun ſoll natürlich nicht überſehen werden, daß ſich ins
beſondere der Unterrichtsminiſter de Monzie alle Mühe
gab, den peinlichen Zwiſchenfall von geſtern aus der Welt
zu ſchaffen, der übrigens dem Kabinett Painleve deshalb
unangenehm war, weil gewiſſe Elemente der Linken mit
der Verhinderung der Anſprache Löbes außerordentlich un
zufrieden waren. Man bemühte ſich, Löbe alle möglichen
Ehren zu erweiſen. Er wurde heute in Begleitung de Mon-
zies vom Präſidenten der Republik Doumergue empfangen.

nehmen einen befriedigenden Fortgang. Man nimmt an, daß
ſie Ende dieſer Woche zum Abſchluß gelangen.

Bötgin Oberbefehlshaber in Marokko,

Paris, 3. September. Ueber den Miniſterrat, der
bis gegen 2 Uhr nachmittags andauerte, wird verlautbart,
daß die Organiſation eines einheitlichen Kommandos für
die militäriſchen Operationen in Marokko unter Marſchall
Petain gebilligt wurde. Doch ſollen in Marokko die mili-
täriſchen Aktionen von einer politiſchen Aktion be
gleitet ſein, die zum Ziel hat, die dem franzöſiſchen Pro

ittags veranſtaltete de Monzie an Stelle des in Genf
weilenden Außenminiſters ein Frühſtück zu Ehren des Frie-
denskongreſſes, wobei er an Löbe außerordentlich freund-
ſchaftliche Worte richtete. Löbe gab ſeiner Genugtuung
Ausdruck, daß der geſtrige Zwiſchenfall in freundſchaftlichem
Geiſte geregelt worden ſei und drückte ſeine Ueberzeugung
aus, daß der Fortſchritt des Friedensgedankens in der Welt
roß ſei. Er rühmte die e Quiddes in der Frie-ensbewegung und in der Entwicklung freundſchaftlicher Be

ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſchland.

Ablehnung der ruſſiſchen 5chuldenvorſchlüge
Gurch die franzöſiſche Preſſe

Paris, 4. September. Der neue ruſſiſche Schuldenregelungs-
vorſchlag wird von der Pariſer Preſſe ziemlich kühl auf-
genommen. Es wird behauptet, daß die ruſſiſchen Vor
ſchläge unklar ſeien und keine wirkſamen Fortſchritte er
möglichen. Beſonders ſcharf wird kritiſiert, daß Kraſſin ſeine
e r erneut an die Bedingung einer fran-zöſiſchen Anleihe für die Sowjetregierung geknüpft hat. Es
treffe nicht zu, daß die franzöſiſche Schuldenkommiſſion auf
die Bezahlung „in Goldfrank verzichtet habe. Dieſe Frage
ſei jedoch vorläufig zurückgeſtellt worden. Ein Zugeſtänd
nis enthielten die ruſſiſchen Vorſchläge inſofern, als die
Aus lieferung der Wrangelflotte nicht mehr
zur Vorbedingung für den Abſchluß eines Abkommens
gemacht wird. Die franzöſiſchen Sachverſtändigen werden
das ruſſiſche Angebot zunächſt prüfen, worauf der Mei-
nungsaustauſch fortgeſetzt wird.
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Paris, 3. Sepetember. Der „Temps“ meldet, daß die Vor-ſchläge des ruſſiſchen Botſchafters Kraſſin we 53 der Rück-
zahlung der Schulden von der franzöſiſchen Regierung als
i abgelehnt wurden, zumal Kraſſin Kredit-forderungen ſtellke, die nicht erfüllt werden könnten.

Der Reparationsggent ontimiſtiſch.
Paris, 4. September. Der Generalagent für die Repara-tionszahlungen, Parker Gilbert hat geſtern einen Wer-

treter der „Chikago Tribune“ erklärt, daß die Ausführung
des Dawesgutachtens einen ungeſtörten Verlauf nehme. Er
mißt den Gerüchten, wonach Deutſchland infolge einer
inneren wirtſchaftlichen Kriſe die Reparationszah-
lungen einſtellen müſſe, keine Bedeutung bei. Die Ver
hältniſſe in Deutſchland ſeien ſo günſtig wie ſie lange
nicht geweſen ſind. Die Räumung des Ruhrgebiets habe dem
deutſchen Volke neue Hoffnungen eingeflößt. Es ſei richtig,
daß die Nachwirkungen der Jnflation ſich noch bemerkbar
machen, doch beſtehe ſonſt keinerlei Grund zum Peſſimismus.

Japuns Entſchulcligung in Kunton.
London, 3. September. Japaniſche Marineſoldaten hattenkürzlich in Kanton auf le geſchoſſen. Der

Generalkonſul hat ſich heute bei der Regierung in Kanton
wegen dieſes Vorfalles im Namen der japaniſchen
Regierung entſchuldigt.

Herrſchaft zu bringen.
tektorat unterſtellten Stämme wieder unter die franzöſiſche

Marſchall Petain hat die oberſte
Leitung der militäriſchen Operationen. Andererſeits ſei es
notwendig, daß die politiſchen Aktionen auf die Stämme
wirkſam ausgeübt würden mit der nötigen Kompetenz und
Autorität. Dieſe Miſſion ſei dem Oberreſidenten in Ma-
rokko im Kontakt mit dem Marſchall Petain und der
Regierung zugeteilt worden.
Miniſterrates werde Marſchall Lyautey ſich am 12. Sep-
tember wieder nach Marokko einſchiffen, um im Laufe des
Monats Oktober wieder nach Paris zurückzukehren und die
Regierung über die Lage zu unterrichten.

ſDachſende Unſicherheit in surien,
Frankreich bereitet einen Großangriff vor.

London, 3. September. Nach Berichten aus Beirut wird
etzt noch nachträglich bekannt, daß die Druſen und Be-
duinen, als ſie am 23. Auguſt den Verſuch machten, in
Damaskus einzudringen, faſt ihren Zweck erreicht hätten.
Die Franzoſen hatten unter den Chriſten bereits 650 Ge-
wehre zur Selbſtverteidigung verteilt. Jn dieſer Woche ha-
ben die Druſen bereits mehrere Plätze, die 7 bis
10 Meilen ſüdlich von Damaskus liegen, eingenommen.
Aus Jeruſalem verlautet heute, daß viele Beduinen-
ſtämme ſich mit den Druſe nverbündet haben und daß die
Aufſtändiſchen jetzt etwa 20000 Mann betragen. Die Dru-
ſen verſtärken überall ihre ſtrategiſche Poſition in Erwar-

tung eines franzöſiſchen Angriffs. Die Agenten des Sul-
tans Paſcha el Atraſch ſind in Damaskus und auf
anderen Stellen eifrig am Werke, den Aufſtand zu ſchüren.

jJn Damaskus ſelbſt iſt alles ruhig. Niemand darf nach
9 Uhr abends die Straße betreten. Die franzöſiſchen Vorbe-
reitungen für eine Großaktion ſollen vollendet ſein.
Die Ausführung wird ſtündlich erwartet.

Holitiſche Rundſchau
Hindenburg am 16. September in Vochum.

Die bereits angekündigte Reiſe des Reichspräſidenten von
Hindenburg in das befreite Ruhrgebiet beginnt am 16. Sep-
tember mit einem Beſuch von Bochum.

Heine Ebertſtraße in München.
Der ſtädtiſche Hauptausſchuß lehnte in geheimer Sitzung

am Donnerstag den ſozialiſtiſchen Antrag auf Benennung
einer Straße nach Friedrich Ebert mit knapper Mehrheit
endgültig ab.

Trendelenburg geht nach Paris.
Staatsſekretär Trendelenburg, der Füherer der deutſchen

Wirtſchaftsdelegation wird am 15. September in Paris ein-
r um die demnächſt wieder beginnenden deutſch-fran-
zöſiſchen Verhandlungen vorzubereiten. Die deutſche Delega-
tion wird alsdann ebenfalls nach Paris kommen.

Der Pariſer Bankbeamtenſtreik.
Die Pariſer ſtreikenden Bankbeamten haben geſtern ver-

ſchiedene Banken zu ſtürmen verſucht, darunter die „Credit
national“. Es kam zu heftigen Zuſammenſtößen mit der

Anſpannung und Anſtrengung und ſehnen ſich

Gemäß der Entſcheidung des

Wie bunt iſt doch eigentlich unſer Leben! Jeder Tag bringt
etwas Neues auch für den, der ſich beklagen möchte, daß es
recht ſtill bei ihm zugeht. Wir werden gegen unſeren Willen
hineingeriſſen in des große Getriebe der Zeit, das bis auf
das fernſte Dorf hinaus ſeinen Wellenſchlag treibt. Und wie
iſt es gar in der Stadt! Ein ohrenbetäubender Lärm raubt
da den Menſchen faſt das Bewußtſein. Sie leben in täglicher

doch nach der

Entſpannung.Die Haſt und die ewige Unruhe zermürben uns allgemach.
Wenn wir einmal einen Augenblick Zeit haben, ſind wir
hilflos, weil wir ihn nicht auszufüllen wiſſen. Wir müſſen
immer geſtoßen und angelockt werden, Wünſche haben und
Pläne verwirklichen können ſonſt iſt es uns nichts.

Dieſe Vielgeſchäftigkeit führt doch eigentlich zu garnichts.
Andere Zeiten waren ruhiger und brachten es auch zu etwas
Wir ſind ſehr aufgeregt, gönnen uns keinen freien Augen
blick und bringen es bei Lichte beſehen doch zu nichts
Wer hilft uns aus dieſer Schwierigkeit Wer macht uns
Mut zu einer Ruhe, die wir ſo bitter notwendig haben

Jch meine, wir müſſen unſer Leben mehr unter dem Ge
ſichtspunkt des Ewigen und Ueberzeitlichen anſehen lernen,
etwa ſo, wie man in hundert Jahren von uns ſprechen würde,
wenn einer zufällig von uns etwas hört. Wie klein ſind dann
unſere Tagesſorgen geworden! Sie ſind vergeſſen. Was uns
heute auf der Seele brennt, intereſſiert dann keinen mehr.
ünd wir dann? Wo ſind wir

Das iſt das große Geheimnis des Lebens und das größte
el, daß wir hier auf einer Reiſe begriffen ſind undſeiner Rätſmeiſt das Reiſeziel nicht kennen. Oder kennſt du es Biſt

du einer von den wenigen, der weiß, wohin es geht, und
ſeinen Lebenswagen mit kluger Hand und mit hellen Augen
lenkt

Jch will dir ſagen: es geht durch den Tod in die Ewigkeit
hinein. Das iſt ein furchtbarer Ernſt. Wehe dem, der ſich
mit einem Lächeln darüber hinwegſetzt! Umſonſt ſtehen die
Kreuze nicht auf unſeren Gräbern, umſonſt ragen ſie nicht auf
den Kirchtürmen in die herbſtliche Luft hinein es iſt etwas
dahinter: die große Entſpannung.

Du kannſt Gewißheit haben. Du kannſt auch Ruhe finden.
aber du mußt wollen. Dann wirſt du erkennen, wo die
Heimat der Seele iſt und wie dein verkrampftes Weſen ſchon
hier zu ſeinem Frieden kommt.

Bücſterinnungen und Kegierungsprüſident,
Unter Leitung und auf Veranlaſſung der Handwerkskamm

zu Halle fand am geſtrigen Tage in unſerer Nachbarſtad
eine Verſammlung der ſämtlich erſchienenen Vorſtände der
Bäckerinnungen des Regierungsbezirks Merſeburg ſtatt. Die
Verſammlung war zu dem Zweck einberufen worden, um
gegen den ablehnenden Standpunkt des Regierungspräſt
denten in Bezug auf die Feſtſetzung des Arbeitsbeginns
von 6 Uhr auf 5 Uhr morgens Stellung zu nehmen.

Jn äußerſt ſcharfer Weiſe wurde die vom Regierungs
präſidenten gegebene Begründung ſeiner ablehnenden Haltung
gegeißelt, in der es ſogar heißt, daß auf ſeine Erkundigung
bei ſämtlichen Kreisbehörden die Meldung gekommen ſei
daß bis heute keine Bäckerei Konkurs angemeldet hätte
wirtſchaftliche Schwierigkeiten alſo nicht beſtänden und daß
abgeſehen von anderen Gründen eine Genehmi-
gung zu verſagen ſei.

Die Verſammlung ſtellte ſich weiterhin einmütig auf den
Standpunkt, daß der Regierungspräſident den Antrag unbe
dingt zum mindeſten bei einzelnen Jnnungen genehmigen
müſſe. Sie beſchloß die Handwerkskammer zu beauftragen,
durch Eingabe an den Handelsminiſter ihren Antrag auf
Genehmigung der Verlegung des Arbeitsbeginns von 6 auf
5 Uhr früh Geltung zu verſchaffen.

Warnung vor Falſchgeld. Jmmer wieder wird Falſchaen
in Umlauf geſetzt. Beſonders viel 50Pfennigſtücke werde
beſchlagnahmt, daneben aber auch Dreimarkſtücke. Sie rn
aus Zinn und Antimonzinn hergeſtellt, haben einen dunk g.
Glanz und fühlen ſich fettig an. Die Falſchſtücke aus Anti

Polizei, wobei es auf beiden Seiten Verwundete gab. Die
Polizei nahm 15 Verhaftungen vor.

monzinn ſind beſſere Fälſchungen als die aus Zinn, die
ziemlich primitiv gearbeitet ſind. Vorſicht iſt am Platze.
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Wucherbekämpfung.

Es ſei zur Behebung von e darauf hingewieſen daß
die s über Preisſchilder und Preisverzeichniſſen
vom 13. Juli 1923 nach wie vor in Kraft iſt. Nach dieſer
Verordnung beſteht die W der Ladeninhaber und
ſonſtigen Ausſteller von Waren, die in Läden, Schaufenſtern,
Schaukäſten, auf dem Wochenmarkt oder im Straßenhandel
ichtbar ausgeſtellten Gegenſtände des täglichen Bedarfs mit

reisſchildern zu verſehen, aus denen der genaue
Verkaufsprieis der u Ware erſichtlich iſt.Die Anbringung eines Preisſchildes an dem einzelnen Gegen-
ſtand iſt nur dann nicht erforderlich, wenn die Ware in ein

reisverzeichnis aufgenommen iſt, das an gut
telle überall da angebracht iſt, wo die Waren ausgeſtell

ſind. Die Polizeibeamten haben Anweiſung, Verſtöße gegen
dieſe Verordnung unnachſichtlich zur Anzeige zu bringen.
Anzeigen wegen übermäßig hoher Preisforderung für Gegen-
ſtände des täglichen Bedarfs, wegen Leiſtungswuchers und
Proviſionswuchers werden von der Wucherſtelle verfolgt.
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Was iſt weltliche Schule
Seit der Revolution geht das Beſtreben der Linksgerich-

teten auf Einführung der weltlichen Schule. Anſtelle der
bisherigen chriſtlichen Volksſchule ſoll eine andere treten,
in der niemals von Gott und Religion geredet werden darf.
Moralunterricht ſtatt Religionsunterricht, damit Juden und
Diſſidenten ſich nicht verletzt fühlen können! Was würde
aber aus unſerem Volke werden, wenn es keinen Halt
mehr an der Religion hätte? Darum auf zum Kampf
gegen die weltliche Schule! Die Kommuniſten und Sozial

mokraten treten für dieſe ein; die einzige Liſte, die für
bisherige chriſtliche Schule eintritt, iſt die chriſtlich unpoli-
tiſche Liſte. Jhr gehört jede Stimme. Keiner, der Kinder
in der Grundſchule und Volksſchule hat, bleibe zu Hauſe!

Wir verweiſen auf das Jnſerat in der heutigen Nummer.
2

Nene Rentenbankſcheine über 10 Rentenmark.
Die deutſche Rentenbank macht bekannt, daß von Anfang

September ab neue Rentenbankſcheine über 10 Rentenmark
mit dem Ausſtellungsdatum 3. Juli 1925 ausgegeben werden.
Die neuen Scheine treten an die Stelle der bisher ausge
gebenen Rentenbankſcheine über 10 Rentenmark vom 1.
November 1923; die noch umlaufenden Scheine der alten
Art behalten aber bis auf weiteres ihre volle Gültigkeit.

Elternbeiratswahl in der Peſtalozziſchule. Für die Eltern-
beiratswahlen der Peſtalozziſchule am 6. d. M. hängen die
zwei eingegangenen Wahlvorſchläge bis zum Wahltage im
unteren Flur der Schule aus: Liſte 1: Allritz (unpolitiſch),
Liſte 2: Buchelt (Kommuniſtiſche Partei). Gewählt wird
diſche 8 Uhr vormittags und 1 Uhr mittags im Zimmer

r. 6 der Schule, Mühlſtraße 1. Wahlzettel mit Bezeich-
nung der beiden Liſtenſpitzen werden im Wahllokale aus-
gegeben. Kennzeichnung der gewählten Liſte durch Durch-
kreuzung des Kreiſes hinter der betr. Liſtenbezeichnung.
Ausweis iſt auf Verlangen vorzulegen. t

Fahnenweihe. Am kommenden Sonntag findet die Fahnen-
weihe des älteren Kriegervereins ſtatt. Die Teilnehmer ver-
ſammeln ſich um 1210 Uhr auf dem Schulplatz zum Kirchgang
und treffen ſich um 2 Uhr zum Feſtzug am „Tivoli“.

Die Verleihung der Rettungsmedaille. Nach dem Rund-
erlaß vom 23. Juli d. Js. können auch zurückliegende Ret-
tungstaten unter gewiſſen Vorausſetzungen zur Belohnung
mit der Rettungsmedaille am Bande oder der Erinnerungs-
medaille für Rettung aus Gefahr vorgeſchlagen werden
Auf Grund dieſer Beſtimmungen ſind beim Preußiſchen

Letzte Depeſchen
Eigene Radiomeldungen.

sicherheitskonferen; Ende september,
London, 4. September. Nach der „Times“ wird die Sicher-

heitspaktkonferenz der alliierten Miniſter und des deutſchen
Außenminiſters Ende September in der Schweiz oder in

Oberitalien ſtattfinden. erDie Beſprechungen der alliierten und deutſchen juriſtiſchen
Sachverſtändigen werden noch zwei bis drei Tage dauern.

Die heutige 5ihung des Döiſkerßundsrutes,
Genf, 4. September. Der franzöſiſche Außenminiſter

Briand eröffnete die heutige Sitzung des Rates um 10,45
Uhr und erteilte dann dem türkiſchen Außenminiſter das
Wort zur Antwort auf die Rede des engliſchen Kolonial-
miniſters Amery. Es beginnt eine neue Analyſe des
Kommiſſionsberichtes, an der ſich beide Regierungsvertreter
wechſelſeitig beteiligen und in der nochmals die Feſtſtellungen
der Kommiſſion von jeder Partei für ſich in Anſpruch ge-
nommen werden.

Neue Bruſenungriße,
London, 4. September. Nach der „Times“ haben die Druſen

in der Gegend von Kuneitra erneut die franzöſiſchen Truppen
angegriffen, jedoch ſollen ſie unter ſchweren Verluſten zurück
geſchlagen worden ſein.

Poincarö über die Porgeſchichte

Paris, 4. September. Ein Sonderberichterſtatter des
„Matin“ begab ſich geſtern zu Poincare auf deſſen Land-
gut Sampigny mit der Bitte, ſich über die Vorſchläge zu
äußern, die Abd el Krim 1923 zur Herbeiführung eines
gütlichen Uebereinkommens in Paris habe überreichen laſſen.

Poincare beſtritt zunächſt, daß Abgeſandte Abd el Krims
ſich in dem betreffenden Jahre an ihn gewandt hätten.
„Mein Gedächtnis erlaubt mir jedoch nicht, den Beſuch eines
Rifabgeſandten förmlich in Abrede zu ſtellen. Hat er ſich
tatſächlich bei mir eingefunden, ſo muß es ihn nicht überraſcht
haben, daß ich ihn kurzweg abwies. Mitglieder der kom-

Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Eine Brandſtifterbande in Berlin. Jm Oſten der Reichs-
hauptſtadt häufen ſich die Brandſtiftungen in erſchreckendem
Maße. Nachdem erſt vor einigen Tagen Neukölln von zwei
Bränden heimgeſucht worden war, rief man in der ver-
gangenen Nacht die Feuerwehr nach Lichtenberg. Hier waren
in zwei gegenüberliegenden Eckhäuſern Dachſtuhlbrände aus-
gebrochen, die wie in Neukölln unzweifelhaft auf Brand-
ſtiftung zurückzuführen ſind. Zwei weitere Brandſtiftungen
in benachbarten Gebäuden konnten noch rechtzeitig im Keim
erſtickt werden. Von den Tätern fehlt jede Spur. Heute
mittag fand im Polizeipräſidium unter Vorſitz des Vize-
präſidenten Dr. Friedensburg eine Sitzung mit den Leitern
der Kriminal- und Schutzpolizei ſowie mit Oberbranddirektor
Gempp ſtatt, in der Beſchlüſſe zur Verhinderung weiterer
Brandſtiftungen gefaßt wurden.

Bei lebendigem Leibe verbrannt. Das unvorſichtige Um-
gehen mit Benzin und Spiritus hat wieder einmal zweiMiniſter des Jnnern Anträge eingereicht worden, bei denen

die Rettungstaten bis zu 30 Jahren zurückliegen. Da es
ausgeſchloſſen iſt, zeitlich ſoweit zurückliegende Rettungs-
taten noch jetzt objektiv nachzuprüfen, beſtimmt der Miniſter
des Jnnern im Einverſtändnis mit dem Miniſterpräſidenten,
daß nur ſolche Anträge zu prüfen ſind, bei denen es ſich
um nach dem erſten Auguſt 1914 ausgeführte Rettungs-
taten handelt.

Vorläufig keine 24-Stundenzeit. Die 24-Stundenzählung
hat vorläufig keine Ausſicht in Deutſchland eingeführt zu
werden. Die Reichsbahn iſt dazu wohl geneigt, kann es aber
nicht ohne die Poſt und das bürgerliche Leben. Aber weder
das Reichspoſtminiſterium noch das Reichsminiſterium des
Jnnern ſind für die Aenderung. Wenn es auch immer Leute
gibt, die jede Neuerung für eine Verbeſſerung halten, ſo
bleibt der Haupteinwand gegen die Durchzählung der Stunden
beſtehen Das bürgerliche Leben ſchließt ſich nicht an, ſo daß
zwei Zählungen nebeneinander beſtehen, bei den Verkehrs-
anſtalten und im täglichen Leben. Der Beſuch eines Landes
mit der 24-Stunden- Zählung zeigt dies deutlich. Es werden
dort ſogar die Fahrplanzeiten faſt immer nach der alten
Zählung umgerechnet. Uebrigens iſt die Neuerung auch nicht
durchgeführt in Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen und
England.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland:
Windig, kühl und unbeſtändig mit leichten Regenſchauern.
Für ganz Deutſchland: Noch nirgends weſentliche Beſſerung.
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Sonnabend, 5. Sept. Plattdeutſche Vereinigung: F ritz
Reuter- Abend in Müllers Hotel abends 8 Uhr.

Kils Krois unc Nachöarkreiſen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Tragiſcher Ausgang einer Pflichtverletzung. Am Mittwoch
erſchoß ſich in der Reilkaſerne ein Beamter der Schutzpolizei,
Er hatte vor r Tagen Wachdienſt bei den Schießſtänden
und war eingeſchlafen. Eine Patrouille, die ihn ſchla-
fand fand, erſtattete Anzeige. Der Beamte wurde friſtlos
aus dem Dienſt entlaſſen und hat ſich aus Gram darüber
erſchoſſen.

Bad Lauchſtädt. Räuberiſcher Ueberfall. DerSchloſſer Karl Flierl wurde hier abends gegen 11 Uhr auf
der ſogenannten Parkwieſe von zwei Jndividuen überfallen.
Er hatte einkaſſierte Zeitunsgelder bei ſich. Die Räuber ver-
ſetzten F. einen Stich ins Geſicht, durchſüchten hierauf ſeine
Kleider und verſchwanden unter Mitnahme des Geldes, der
ſilbernen Taſchenuhr und des Taſchenmeſſers. Nachdem F.
längere Zeit bewußtlos gelegen hatte, konnte er ſich auf
eine Bank ſchleppen, wo er aufgefunden und nach Hauſe ge-
bracht wurde. Die Wunde iſt glücklicherweiſe nicht lebens-
gefährlich.
Lauchſtädt. Selbſtmord. Am Donnerstag erhängte ſidie Witwe des verſtorbenen Sattlers Riedel a

Bettgeſtell. Die Urſache zu der unſeligen Tat ſoll Geiſtes
Umnachtung geweſen ſein.

Großgräfendorf. Diebſtahl. Jm hieſigen Pfarrhauſe
wurde ein nächtlicher Kellereinbruch verübt, während der
Pfarrer H. in ſeiner Studierſtube arbeitete. Es wurden neun
Pfund Margarine, fünf bis ſechs Flaſchen Beerenwein und
verſchiedene andere Sachen geſtohlen. Der Dieb iſt ordnungs-
mäßig durch Haus und Kellertür gegangen, da er anſcheinend
mit allen Eigentümlichkeiten vertraut geweſen ſein muß.

Opfer gefordert. Jm Hauſe Wilsnacker Straße 43 in Berlin
iſt die 73 Jahre alte Frau Niceoleit beim Hantieren
mit Spiritus ſo ſchwer verbrannt, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird: im Hauſe Anzengruberſtraße 6 fand die
70 Jahre alte Witwe Kieſelhorſt bei einer Benzinexplo-
ſion ihren Tod.

Sonntag, den 6. September

Elternbeiratswahl.
Eltern, denkt an Eure Pflicht!

Wählt die

chriſtlich-unpslitilche biſte!
Altenburger Schule (Wilhelmſtr.): van Hülſt,

Volksſchule l (Schulplatz): Langkau.
Erinnert andere Eltern an die Wahl!
Es geht um die Zukunft Eurer Kinder!

Die Vertreter der Auslandsdentſchen in Leipzig.
Leipzig, 3. September. Heute Vormßttag trafen etwa

60 Mitglieder des Bundes der Auslandsdeutſchen, von Halle
kommend, in Leipzig zu einem Beſuch der Meſſe ein. Jm
neuen Rathaus fand ein Empfang durch den Rat der
Stadt Leipzig ſtatt. Bürgermeiſter Hoffmann begrüßte
die Gäſte im Namen der Stadt Leipzig und ging in
längeren Ausführungen auf die Bedeutung der ſoeben be-
endeten Berliner Tagung ein. Die dort gefaßten wichtigen
Beſchlüſſe würden hoffentlich zu einem engeren Gedanken-
austauſch zwiſchen dem Auslandsdeutſchtum und dem Mutter-
lande führen. Die in der Heimat Verbliebenen ſeien auf
die Vertreter des deutſchen Volkes im Ausland angewieſen,
wie umgekehrt dasſelbe Verhältnis herrſche. Mit warmen
Worten gedachte der Redner beſonders der Hilfe, die die
Auslandsdeutſchen während des Krieges und der Nachkriegs-
zeit den deutſchen Kindern gebracht haben. Dieſes Ein-
greifen habe für alle Zeiten die engſte Verbundenheit ge-
ſchaffen. Nach einem Willkommensgruß des Vertreters des
Meßamtes dankte Oberregierungsrat Große, Vorſtands-
mitglied des Bundes der Auslandsdeutſchen in Berlin, für
den herzlichen Empfang. Die Gäſte begaben ſich darauf nach
dem Gelände der Techniſchen Meſſe, wo ein Rundgang er-
folgte. Nachmittags fand ein vom Rat der Stadt Leipzig
und vom Meſſeamt gegebenes e Feſtmahl ſtatt,
worauf eine Beſichtigung der allgemeinen Muſter-Meſſe er-

Amerikatag auf der Leipziger Meſſe.
Leipzig, 4. September. Das Ereignis des fünften Meſſe-

tages war der Empfang einer großen Anzahl zur Zeit
in Europa weilender und lediglich zum Meſſebeſuch aus
Amerika hierhergekommener Perſonen aus Handel und
Jnduſtrie. Den Amerikanern ſchloß ſich der Botſchafter,
Exzellenz Shurman an. Der Amerikatag wurde einge
leitet durch einen offiziellen Empfang im Rathauſe, wo

des Marokkokrieges,

muniſtiſchen Partei machten mir unlängſt den Vorwurf, daß
ich den Aufſtand der Rifkabylen begünſtigte, ſtillſchwei
r den Waffenſchmuggel duldete und ſogar die Truppenbd el Krims mit Waffen ausgerüſtet hätte. Weiterhin
verdenkt man es mir, daß ich es ablehnte, mit dem Rif-
führer in Verbindung zu treten. Wie dem auch ſei, Abd el
Krim war in meinen Augen 1923 der Führer eingeborener
Truppen, der ſich gegen die Oberheit des Sultans und der
Spanier empörte. Hätte ich ſeinen Vertreter empfangen,
ſo würde ich damit zu ſeinen Gunſten Stellung genommen
haben. Jch konnte ihn nur mit der ausdrücklichen Zuſtim-
mung der ſpaniſchen Regierung empfangen. Jch bezweifle
ſehr, daß dieſe damit einverſtanden geweſen wäre. Das
Rifgebiet war im Aufruhr gegen Spanien, doch beſtanden
1923 keine direkten Schwierigkeiten zwiſchen der franzöſiſchen
Regierung und Abd el Krim. Der Außenminiſter Abd el
Krims behauptete, daß der Rifführer ſogar bereit war,
Frankreich die Gruben des Rifgebiets abzutreten. Jch finde,
daß er zu großzügig über den Beſitz verfügte, der der ſpa
niſchen Regierung unterſtellt war. Jm übrigen konnte ich nur
der Antwort beipflichten, die damals der Direktor des
Quai d' Orſay dem Abgeſandten Abd el Krims auf die Mit-
teilung gab, daß die franzöſiſchen Truppen die Uergha über-
ſchritten hätten: „Das geht einzig und allein Marſchall
Lyautey an, der nach Gutdünken handeln kann.“ m
Schluß gab Poineare ſeinem Bedauern über das Friedens-
angebot Ausdruck, das Spanien und Frankreich gemeinſam
Abd el Krim unterbreitet hätten. Das bringe Frankreich um
wichtige Vorteile, die es mit Mühe und Not 1912 den
Spaniern abgerungen hätte. Ohne die parlamentariſchen
Ferien würde er den Miniſterpräſidenten dringend gebeten
haben, die Zugeſtändniſſe zurückzuziehen. t alle
Mittel zur Herbeiführung eines Friedens in Marokko er
ſchöpft ſind, bleibt uns nichts anderes übrig, als die Be
ſtrafung des Angreifers energiſch fortzuſetzen.“

Bor einem neuen Umſturz in Griechenland
Athen, 4. September. Jm Offizierkorps des griechiſchen

Heeres beſteht eine große Bewegung gegen die Regierunz
des Generals Pangalos. Es wird ſchon von einem Staats-
ſtreich des Generals Kondylis geſprochen

Oberbürgermeiſter Hoffmann die Amerikaner begrüßte.
Bürgermeiſter Hoffmann wies in ſeiner Begrüßungsrede
auf die verſchiedenen verbindlichen Momente zwiſchen Amerika
und Deutſchland hin und ſprach die Hoffnung aus, daß der
amerikaniſche Beſuch zu der bisherigen Verſtändigung der
Völker beitragen möge. Es folgte ein Rundgang durch
die allgemeine Muſtermeſſe und die techniſche Meſſe. Die
Amerikaner drückten vielfach ihre große Bewunderung über
die vorzügliche Qualitätsarbeit aus, die Deutſchland leiſte.
Nach den Aeußerungen verſchiedener Amerikaner haben ſie
recht gute Abſchlüſſe in der Maſchineninduſtrie getätigt,
ein Beweis dafür, daß auf verſchiedenen Gebieten der
Maſchineninduſtrie Deutſchland mit Amerika konkurrieren
kann.

Typhus auch in Sachſen.
Leipzig, 3. September. Vor kurzem zog in Canitz bei

Wurzen eine Frau zu, die an Typhus erkrankt war. Die
Frau kam mit einem Kinde in Berührung, daß ebenfalls
erkrankte und auch die Eltern infizierte. Von der Seuche
wurden insgeſammt ſieben Perſonen erfaßt. Jn Canitz
ſind umfaſſende Maßnahmen getroffen worden, um die Krank
heit ſich nicht noch weiter verbreiten zu laſſen.

Vom D--Zug erfaßt.
Barleben, 4. September. Ein ſchrecklicher Unglücksfall er-

eignete ſich auf dem Oebisfelder Güterbahnhof. Der Eiſen-
bahnſchaffner Gerchel, der Rangierdienſt verſah, wurde
von dem D-Zug Berlin--Köln erfaßt und ſchrecklich zer-
ſtückelt. Er war verheiratet und ſtand im 45. Lebensjahre.

Fünf Berglente umgekommen.
Neurode, 4. Sept. Auf der zu den Neuroder Kohlen und

Tongruben gehörenden Rubensgrube brach auf ungaufgeklärte
Weiſe am Grundſtreckenpfeiler Kohlenſäure aus. Fünf
dort beſchäftigte Bergleute kamen hierdurch ums Leben. Die
von einer Nebenmannſchaft alamierte Rettungsmannſchaft
konnte die Bedauernswerten nur noch als Leichen bergen.
Die Bergbehörde hat die Unterſuchung aufgenommen.

Selbſtmord um 1,25 Mark.
München, 3. Sept. Der Bauer Martin Sailer aus

Wolfsberg hat Selbſtmord begangen aus dem nichtigen Grund,
weil er den kleinen Betrag von 1,25 Mark vermißte. Jn der
Wut darüber ging er hin und erſchoß ſich mit ſeinem Gewehr.

Magdeburg. Von einemſtürzenden Aſchenwagen
er ſchlagen. Der Kutſcher Rodeck war mit dem Entladen
eines Aſchenwagens beſchäftigt. Als die Pferde plötzlich noch
einmal anzogen, kam der Wagen in Schrägſtellung und fiel
auf die Seite. Rodeck wurde von dem ſchweren Wagen voll
ſtändig begraben und war auf der Stelle tot.

Zſchieſewitz. Schaden feuer. Durch eine ſchwere Feuers-
brunſt wurden auf dem Gute des Landwirts Behrend
die ſämtlichen Wirtſchaftsgebäude binnen kurzer Zeit ein-
geäſchert. Das Feuer ſoll in einem Holzſtall ausgekommen
ſein, jedoch weiß man nicht wodurch. Das Vieh und die
Ernte ſollen gerettet worden ſein, auch ſind die Wohnge-
bäude erhalten geblieben. Die Löſcharbeiten wurden durch
den großen Waſſermangel ungemein erſchwert.

Jlmenau. Raubüberfall Auf der Straße Jlmenau-
Oberpörlitz wurde gegen 2 Uhr nachts ein Kellner über-
fallen. Der Wegelagerer warf dem Mann Pfeffer in die
Augen, bedrohte ihn mit der Schußwaffe und nahm ihm
die Brieftaſche mit 150 Mark Jnhalt weg. Die Ermittlungen
nach dem Täter hatten bisher keinen Erfolg.

Darmſtadt. Frauenmord. Jn einem Walde bei Mor-
lenb ach wurde eine weibliche Leiche gefunden. Es handelt
ſich um eine Frau im Alter von 28 bis 30 Jghren, die durch
Hammerſchläge auf den Kopf und durch Oeffnen der Puls-
adern ermordet worden iſt.

Aus aller Welt.
Das tägliche Eiſenbahnunglück in Frankreich.

Paris, 4. September. Geſtern iſt bei Bayonne ein Per-
ſonenzug aus unbekannter Urſache entgleiſt. Es hat
drei Tote und 15 Verwundete darunter einige
Schwerverletzte, gegeben. Nach dem Unglücksort iſt ein Hilfs-
zug abgegangen.
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Fahnenveihe,

Velterer

Krieger
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Antritt zum Kirchgang
um 10 Uhr auf dem
Schulplatz. Antritt zum
Feſtzug um 2 Uhr am
Tivoli. Dunkler Anzug,
hoher Hut. Orden- Ehren-
und Vereinsabzeichen.

Merseburter

Dürer-Wode
Ausſtellung von 700

Werken des Meiſters in
Wiedergaben im

Schloßgarten- Salon
vom 5. 13. Septb.

Geöffnet täglich: 9 12
und 3 6 UhrRegelmäßige Führungen

Eintrittspreiſe:
Einzelkarte 0,50 Mk.
Dauerkarte 2, Mk.

Verein f. Heimatkunde.

Kartoffelflochen,

Trockenſchnitzel,

und ſämtliche

Kraftfuttermittel

hält vorrätig

frUedt. behmann

Merſeburg und

Gestern abend 5, 15 Uhr verschied nach langen

mit großer Geduld ertragenem Leiden, mein
geliebter Mann, mein guter Sohn, unser lieber

Bruder, Schwager und Onkel der

Gastwirt
Custav Harine

in seinem 52. Lebensjahr.

v
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In tiefem Schmerz im Namen der Hinterbliebenen

Frau verw. Johanna Haring.
Merseburg, den 4. September 1925.Markt 2 ist selbstgebackener Kuchen,seit er mit Blauband-

Margarine
bereitet wird.

Die Beisetzung findet Montag, den 7. September
nachmittags 4 Uhr von der Kapelle des Städtischen
Friedhofes aus statt.

Preis 50 Pfennig
das Halbpfund
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Weintrauben, Bananen, Feigen.
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Lebensjahre.

ln tiefer Trauer

Carl und Richard Christ
im Namen sämtlicher Hinterbliebenen,

Die Beerdigung findet Montag, den 7. September
nachmittags 3 Uhr vom Stadtfriedhof aus statt.

FRAuuse

Wanzen
Wühlmäuse, Schwaben, sowie ſegliches Un-

T Rotw. 1 Fl.Heufe morgen hat Gott unſeren lieben
kleinen

Horſt
wieder zu ſich genommen.
betrübt an

Karl Hartung und Frau
Jda geb. Kloß.

MWerſeburg, den 3. September 1925.
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Freiwillige Verſteigerung. Hausfrauen!
Ab vormittags 10 Uhr am

Sonnabend bis Dienstag, den 5. bis 8. September 1925 verſteigern wir 85
vor unſerem Lager in Halle a. S., Freiimfelderſtraße am Schlachthof, Straßenbahnlinie 6 die

fabrikneue Landmaſchinen.
Wir führen gleichzeitig bei der Arbeit vor: „Das kleine Wunder“ peDie Feuerſpritze DKV mit Zweitaktmotor in dem Dreidmotorwagen DK W mit Zweitaktmotor n

bei Waſſerentnahme aus dem Baſſin, aus einem 8 m tiefen Loch und bei Anſchluß an den Hydranten. ſp
Ferner die unübertrefflichen DKV Motorräder 3 PS mit Getriebe, welche wir gegen 10 Monate Kredit verkaufen

Aohabedende Gchaumlöſchverfahren „Perkeo S greſedende, Waſchmaſchine Cohurgig Waſheren h
einzigdaftehende einzigdaſtehende

Landwirte!

e

welches die ſchmutzigſte Wäſche garantiert in 7 Minuten ſchneeweiß wäſcht, für Handbetrieb und Motorbetrieb.

Quidde und Schmitz, Halle a. S., za h h
Für Eſſen und Trinken iſt beſtens geſorgt.
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Paus Intereſſe der Hausfrau
un der 5teuer- und 3ollpolitik,

Von Clara Mende, M. d. R.
Wer nicht politiſch tätig iſt, überſchätzt gemeinhin den

Wert und die Bedeutung der Opppoſitionstaktik und fällt auf
a enen Beunru nung herein und läßt ſichufig von ihr anſtecken. Auch jetzt geht eine r

lle wi er und gemachter Unruhe durch unſer Volk,
und da es ſich um die allernotwendigſten Bedürfniſſe des
täglichen Lebens handelt, ſo ſind die Hausfrauen ganz be
ſonders davon betroffen; denn ſie ſollen mit ſehr viel ge
ringeren Mitteln als früher überhaupt auskommen und ſollen
alles teurer n in erregt das nicht ganz leichtauszuführen iſt. r alle Nervo alle Aufregung nütztAuge ſehen, die

zu überwin-
Die kürzlich in einer Hausfrauenverſammlun eſtellteFrage: ſind die e und Steuern jetzt überhaupt eng

geweſen? iſt ſo töricht, daß es ſchwer fällt, darauf überhaupt
ernſthaft zu antworten. Für was hält man denn die Männer
in der Regierung und den Reichswirtſchaftsrat und den
n Reichstag, wenn man annehmen will, alle dieſe

änner und Frauen würden ſich monatelang hinſetzen, um
eine jetzt nicht notwendige Sache ſtunden- und tagelang
zu beraten? Jn den Kommiſſionen iſt von Vertretern der
Regierungs und der Oppoſitionsparteien ernſte, ſchwere, ver
antwortungsvolle Arbeit geleiſtet worden, und wenn man
ſich nicht einigte, ſo liegt das an anderen Dingen, als etwa
an der Ueberflüſſigkeit der Materie.

Ein Volk, das einen Krieg verloren hat, leidet ſtets hinter
her finanziell, ein Volk, das einen ſolchen Frieden ſchloß, iſt
wirtſchaftlich ruiniert, und der Aufbau iſt nur mit
den allergrößten Opfern von allen Seiten möglich. Zu dieſen
Opfern gehören auch die Steuern. Vor allem müſſen wir
uns darüber klar jein, daß die jetzige Steuerreform keine
endgültige Löſung darſtellt, ſondern nur eine Art
Liquidation der Steuergeſetzgebung der Jnflations- und Sta-
biliſierungsübergangszeit ſein kann. Einzelwünſche oder gar
die Hoffnung auf eine Anpaſſung der Steuerſätze an die Vor
kriegszeit ſind unmöglich. Erſt müſſen ſich die wirtſchaft
lichen und handelspolitiſchen Verhältniſſe geklärt haben und
auch Feſtlenn s n eingetreten ſein, ehe
eine Feſtlegung unſerer Steuerverhältniſſ f SiW r rhältniſſe auf lange Sicht

Uns intereſſieren —om Hausfrauenſtand unkt ausdie Verbrauchs-, ünſſa, und Luxusſteuer. Die Steuer auf
Bier und Tabak. mußte etwas erhöht werden, wir mußten ſie
dem Auslande anpaſſen, weil wir ſonſt ſtändigen Angriffen
der Ententeſtaaten ausgeſetzt waren, da auch hier der Ver-
ſailler Friedensvertrag Einwirkungen hat. Die übrigen Ver-
brauchsſteuern ſind jetzt wieder auf eine vernünftige Gold-
grundlage geſtellt, wie ſich das durch die Stabiliſierung der
Mark notwendig machte. Die Herabſetzung der Umſatzſteuer
auf 1 Prozent wird ſich ſehr bald auswirken, wiſſen wir
doch, daß auf manche Waren eine fünf- bis ſiebenfache Umſatz-
ſteuer erhoben wurde, ehe ſie an den Konſumenten kam.
Das Fallenlaſſen der Gemeindebeherbergungsſteuer wird

die Hausfrau mehr intereſſieren, als die allmähliche Beſeiti-
gung der Igeindegetränkeſteuer. Die Luxusſteuer iſt we-
niger erfreulich, da ſie meiſtens die verarbeitende Induſtrie
trifft, in deren verſchiedenen Zweigen auch viel Frauenarbeit
ſteckt (Porzellanmalerei, Lederpunzarbeit, Schmuckarbei: en aller
Art) und jede Verteuerung einer Ware bei uns mindert die
Exportfähigkeit und damit deutſchen Verdienſt: ſie konnte
aber aus finanztechniſchen Gründen nicht ganz beſeitigt
werden. Der Ueberblick über die Steuern iſt nicht erſchöpfend,
aber das iſt im Rahmen eines ſolchen Aufſatzes nicht möglich.
Nur eine Zahl zum Schluß: vor dem Kriege war das
Steuerſoll in Deutſchland rund 4,5 Milliarden, heute iſt es

Freitag, den 4. September 1925.
————«m.k———* ——2

8,5 Milliarden. Wir haben reiches ertragfähiges Land ver
loren, m Reparationen zahlen und müſſen unſere Wirt
ſchaft im einzelnen und im allgemeinen in Ordnung bringen,
und wir haben 900 Millionen e h für unſere Kriegsbeſchädigten und Krieg nterbliebenen, darum

eine Steuererhöhung, die nicht zu umgehen war.
Alle Länder Europas faſt haben mit uns während des Krieges
und durch den Krieg die Handelsbeziehungen abgebrochen
oder vermindert, nach und nach müſſen wir auch da wieder in
geordnete Verhältniſſe kommen, das geſchieht durch Handels
verträge. Alle Staaten haben ſich mit Kriu utzmauern
umgeben, haben ihre feſten Zolltarife, nur Deutſchland hatte
ſie nicht. i den einſetzenden Verhandlungen würden unſere
Unterhändler ohne jede Waffe, ohne jeden Einſatz geweſen
ſein, alſo mußten auch wir uns einen neuen Zolltarif ſchaffen.
Auch hier handelt es ſich nicht um eine endgültige Löſung,
das ganze Geſetz gilt nur bis zum 31. Juli 1927 und ſtellt
eine Zwiſchenlöſung dar.

Wir haben Jnduſtrie- und Lebensmittelzölle zu unter-
ſcheiden. Wenden wir uns zunächſt den erſteren zu. Mindeſt-
zölle für Getreide ſind nicht eingeführt »worden, ſondern
die Reichsregierung iſt ermächtigt, mit Zuſtimmung des Reichs
rates und eines Reichstagsausſchuſſes die Zollſätze zu ändern,
zurzeit beträgt der Zoll auf 100 Kilogramm Roggen 3 Mark,
auf Weizen 3,50 Mark, auf Hafer und Gerſte 3 Mark, auf
Mais 2,20 Mark bis zum 31. März 1926. Bei der allge
meinen guten Getreideernte in dieſem Jahre werden die
Preiſe ſinken, denn ſchon jetzt läßt ſich folgendes feſtſtellen:
Seit der Annahme des Zolltarifs (12. Auguſt)
Preiſe für
geſunken. Zahlen beweiſen:

Märk. Weizen Märk. Roggen
8. 8. 1925 255258 190 9610. 8. 1925 254257 187—19311. 8. 1925 251 254 184— 190
12. 8. 1925 246 250 178—19413. 8. 1925 249253 181 18714. 8. 1925 249 253 181 187
15. 8. 1925 246 250 179 18517. 8. 1925 244 248 177— 18318. 8. 1925 240 244 177—18419. 8. 1925 237—241 174 181

Die Großhandelspreiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe
ſind in der Zeit vom 12.19. Auguſt um 3,1 Prozent
geſunken. Die Wirkung im Kleinhandel wird nicht ausbleiben
können. Dann muß auch der Mehlpreis ſinken und der
Brotpreis kann nicht ſteigen. Die Hausfrauen ſollen ſich alſo
nicht bange machen laſſen durch das Geſchrei vom Brotwucher,
es iſt auf die Dauer nichts damit. Der Mehlzoll iſt ebenfalls
eine Gelegenheit, um die Hausfrau bange zu machen. Wie
liegen denn die Dinge da? Wir haben in Deutſchland eine
hochentwickelte Mühleninduſtrie, die brach liegen muß, wenn
wir Mehl einführen, die Arbeit hat, wenn wir Getreide ein-
führen; jede Jnduſtrie aber, die in Deutſchland zu tun hat,
hebt unſere Wirtſchaft und hilft uns über finanzielle Nöte
hinweg.

Die landwirtſchaftlichen Zölle ſind keine Geſchenke
an die Landwirtſchaft, ſie ſind ein Schutz ihrer
Arbeit und ein Anſporn zur intenſiven Wirtſchaft, die
wir brauchen. Wenn in Amerika nur 27 Prozent der Bevöl-
kerung für die Erzeugung landwirtſchaftlicher Produkte not-
wendig ſind, in Deutſchland aber 43 Prozent, ſo ergibt ſich
daraus, daß bei uns für andere gewinnbringende Beſchäf-
tigung nicht ſo viel Arbeitskraft zur Verfügung ſteht, alſo
die Landwirtſchaft für uns ungemein wertvoll iſt. Je mehr
wir im Lande ſelbſt erzeugen können, deſto billiger wird un-
ſere Lebenshaltung. Die Landwirtſchaft aber, die Zeit und
Kraft ſparen will, muß ſich der Maſchinen bedienen, um ſich
die zu beſchaffen braucht ſie Geld, alſo muß ſie an ihren Pro-
dukten verdienen. Wollen wir nun nicht lieber das Geld
unſerer heimiſchen Landwirtſchaft zu verdienen geben, ehe wir
es durch Einfuhr von Lebensmitteln in das Ausland ſchicken?
Es muß doch ſchließlich überzeugen, wenn alle Sachverſtän-

Die größere Hchuld.
Roman von Reinhold Ortmann.

Nachdruck verboten.
6] Fortſetzung.

Sie ging in ihr Zimmer:; aber ſie hatte keinen Blick
mehr für all die erleſenen Koſtbarkeiten, mit denen Bau
meiſter Torildſon das Boudoir ſeiner Frau ausgeſtattet
hatte. Haſtig ſuchte ſie aus verſchiedenen Behältern alles
zuſammen, was ſie an Schmuckſachen beſaß und ſteckte es in
eine Handtaſche. Jhr Mann war noch nicht wieder da, als
ſie das Haus verließ, und die frühe Dunkelheit des Winter-
tages war längſt hereingebrochen, da ſie heimkehrte. Die
Handtaſche hatte ſie nicht mehr bei ſich, aber ſie ſah müde
und erſchöpft aus wie nach einer ſchweren Anſtrengung. Sie
hatte ſchon vom Garten aus geſehen, daß die Fenſter von
ihres Mannes Arbeitszimmer erhellt waren, und wieder
wandte ſie ſich zuerſt dorthin. Aber Erik Torildſon war
nicht da. Nur ein paar aufgezogene Schubladen des Schreib-
tiſches und allerlei über den Boden verſtreute Papiere gaben
Zeugnis davon, daß er inzwiſchen hier geweſen ſein mußte.
Sie wollte hinaus: da ſtreifte ihr Blick einen Brief, der
auf der Tuchplatte des Schreibtiſches lag und als Adreſſe
ihren eigenen Namen trug. Sie erkannte die Handſchrift
ihres Mannes und riß mit ungeduldiger Haſt den Umſchlag
auf.

Erik Torildſon hatte geſchrieben:
„Meine liebe Maria!

Deine Abweſenheit hat es mir unmöglich gemacht, Dir
perſönlich Lebewohl zu ſagen. Und es iſt gut ſo. Denn
was hätte ich Dir, was hätteſt Du mir noch ſagen können
nach all dem Furchtbaren, was heute zwiſchen uns ge
ſprochen worden iſt! Jch gehe fort, wie Du es gewünſcht
und erzwungen haſt. Und ich werde niemals hierher zu-
rückkehren. Wenn Dir daran liegt, es zu hören, will ich
Dir gern verſichern, daß kein Groll gegen Dich in meinem
Herzen iſt. Gott iſt mein Zeuge, daß ich nie etwas anderes
gewollt habe, als Dein Glück. Der Einſatz, den ich dafür
gewagt habe, war vielleicht zu hoch. Jch habe das Spiel
verloren, und mit ihm auch Deine Liebe. Da bleibt mir
in der Tat nichts anderes mehr übrig, als mich ſtill
davonzumachen. Jch habe einen letzten Kuß auf die Lippen
meiner geliebten Kinder gedrückt, und ich bin bereit. Viel-
leicht gelingt es Dir, ſie ihren Vater vergeſſen zu machen;
denn ich halte Dich nicht für ſo grauſam, daß Du ſie
lehren könnteſt, ihn zu verachten. Mein Weg geht ins

Beilage zu Ar. 207 des Merſeburger Tageblattes
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digen ſich darin einig waren, daß Fleiſch und Viehzölle un
umgänglich nötig ſind.

nun nun jetzt ſchon die Preiſe geſtiegen ſind unter Hin
weis auf die Zollſätze, ſo iſt das eine Erſcheinung, die man
als Wucher bezeichnen kann. Aber bis zu einem gewiſſen
Grade ſind die Hausfrauen an Preisſteigerungen mit ſchuld,
ſie machen ſchon wieder Angſteinkäufe und beachten
nicht das ewige Geſetz des Handels, daß die Nachfrage den
Preis reguliert.

Wenn 1913 von dem in Deutſchland konſumierten Fleiſch
7 Prozent aus dem Auslande ſtammten, 1924 aber 14 Pro
zent, ſo ſprechen dieſe Zahlen Bände und ſollten auch die
Hausfrau veranlaſſen, nachdenklich zu werden. Aehnlich ver
hält es ſich mit den Zöllen auf Textilien, die ebenfalls in die
engere Jntereſſenſphäre der Hausfrau fallen, auch hier be
deuten die Zölle einen Schutz der heimiſchen Jn-
duſtrie, und ihre Auswirkung iſt erſt in einigen Monaten
zu ſpüren. Auch hier gilt es, nicht durch Angſtkäufe die
Knappheit der notwendigen Waren hervorzurufen, ſondern
zu ſorgen, daß unſer geſamtes Wirtſchaftsleben nach und nach

gere Bahnen gelenkt wird und normale Verhältniſſe
eintreten.

Polen ſetzt die Ontunten-öchmach fort,
Brüskierung des deutſchen Geſandten.

Die Reichsregierung hat entſprechend ihrer bisherigen Hal
tung und den Wünſchen des Reichstages durch ihren Ge
ſandten in Warſchau noch einmal den Verſuch gemacht, auf
der Baſis des gegenſeitigen Verzichts das beſchä
mende Schauſpiel er neuter Ausweiſungen der Op-

ſtkanten zu vermeiden. Da die in beiden Ländern noch
verbleibenden Optanten der Zahl nach ungefähr gleich iſt,
hätte es unſchwer zu einem Verzicht auf dieſe wirtſchaft
lich widerſinnige und menſchlich ſehr beklagenswerte Völ
kerwanderung kommen können. Wie wenig die polniſche
Regierung darauf bedacht iſt, zu einer Befriedigung der
Beziehungen beizutragen oder auch nur den guten Willen
zu einer ſolchen zu zeigen, geht ſchlagend aus der Tat-
ſache hervor, daß der deutſche Geſandte in Warſchau bis
zum heutigen Tage auf ſeine Vorſchläge vom 21. Auguſt
ohne Antwort geblieben und der polniſche Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten Graf Skrzynſfki
nach Paris und Genf abgereiſtiſt, ohne verab-
redetermaßen auf die deutſche Demarche zu-
rück gekommen zu ſein

Nach dieſem diplomatiſch wie politiſch ungewöhnlichen Vor
gehen dürfte es Graf Skrzynſki in Genf ſchwer fallen,
ſich in den gewohnten Verherrlichungen der pazifiſtiſchen
Haltung Polens zu ergehen.

lchechiſche herausforderung.

Prag, 3. September. Ein Reichsdentſcher aus Wur-
zen (Sa.), der zum Begräbnis ſeines Vaters nach Rei
chenberg fuhr, wurde am Reichenberger Bahnhof von den
tſchechiſchen Behörden verhaftet, da er ein Stahl-
helmabzeichen auf ſeinem Rock trug Trotz ſofortiger
Reklamation der reichsdeutſchen Behörden gelang es nicht,
den Mann frei zu bekommen. Er wurde erſt nach drei-
wöchiger Haft, ohne jede Angabe des Grundes ſeiner
Verhaftung und Enthaflung, wieder freigelaſſen, des
Landes verwieſen und an die deutſche Reichsgrenze gebracht.

Dieſe tſchechiſche Gewalttat iſt ſo ungeheuerlich, daß ſie
an mittelalterliche Zuſtände erinnert. Nicht genug mit den
dauernden Drangſalierungen der Sudetendeutſchen, die tſche-
chiſchen Behörden ſcheuen vor keiner Roheit gegen einen
Reichs angehörigen zurück, vor keiner Herausforderung des
deutſchen Volkes. Nicht mit leeren Proteſten werden wir
dieſe Beleidigung hinnehmen können, ſondern unſere ganze
Politik werden wir dieſen Tatſachen anpaſſen müſſen.

Dunkel: möge Dich der Deine zu lichten Höhen empor-
führen. Lebe wohl! Zum letzten Male: Jn Liebe

Dein Erik.“
Maria überflog die mit ungleichen Schriftzücen hinge-

worfenen Zeilen nur ein einziges Mal. Dann riß ſie das
Blatt in Stücke und warf die Fetzen in die Glut des Ofen-
feuers, die ſie raſch verzehrte. Als ſie den Blick von den
auflodernden Flammen abwandte, war ihr ſchönes Geſicht
vollkommen ruhig. Nur noch eine tieſe Bläſſe gab Kunde
von dem Sturm, der an dieſem Tage durch ihr junges Leben
gegangen war. Sie reckte ihre hohe, ſchlanke Geſtalt wie
einer, der ſich zu harter Arbeit bereit macht oder zu ſchwerem
Kampf. Und mit trockenen Augen ging ſie diesmal zu ihren
Kindern.

Drittes Kapitel.
Nahezu drei Wochen waren ſeit der plötzlichen Abreiſe

des Baumeiſters vergangen, und während dieſer Zeit war
in gewiſſen Kreiſen der Stockholmer Geſellſchaft von wenig
anderem ſo viel geſprochen worden, wie von Erik Torildſons
Bankerott und von ſeinem Verſchwinden. Rein äußerlich
betrachtet, waren die Dinge ja genau ſo verlaufen, wie er es
ſeiner Frau bei ihrer letzten Unterredung vorausgeſagt hatte.
Torildſon ſelbſt hatte in einem zurückgelaſſenen Briefe ſeinen
Buchhalter beauftragt, die Hauptgläubiger von ſeiner
Zahlungsunfähigkeit in Kenntnis zu ſetzen. Und ſobald die
Leute erfuhren, daß der Schuldner Stockholm verlaſſen habe,
ohne das Ziel ſeiner Reiſe bekanntzugeben, zögerten ſie
natürlich nicht, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln
vorzugehen. Das Konkursverfahren wurde eröffnet, und alles,
was an beweglichem und unbeweglichem Beſitz des Bau-
meiſters vorhanden war, wurde von ſeiten des Gerichts
mit Beſchlag belegt. Wahrſcheinlich hätte man der verlaſſenen
Frau geſtattet, bis auf weiteres in dem Hauſe zu verbleiben;
aber Maria Torildſon hatte gar nicht erſt um dieſe Erlaub-
nis nachgeſucht. An demſelben Tage, da des Baumeiſters
kläglicher Zuſammenbruch in Stockholm bekannt wurde, hatte
ſie nach Ablohnung und Entlaſſung der Dienſtboten mit
ihren beiden Kindern die Villa verlaſſen und war zu einer
Freundin aus ihrer Mädchenzeit, der Witwe eines früh-
verſtorbenen Lehrers, gezogen. Nichts als das für den Augen
blick Allernötigſte hatte ſie mit ſich genommen, weder ihr
Tafelſilber noch eine einzige von den koſtbaren Toiletten,
die während der letzten ſechs Jahre ſo oft den Neid ihrer
weiblichen Bekannten erregt hatten. Der gewaltigen Schulden-
laſt des Baumeiſters gegenüber wollte das freilich nur wenig
bedeuten; aber es ſprach ſich doch überall herum, und an
den Kaffeetiſchen wurde ihr um ihres jetzigen Verhaltens

rrrrrSJ S d Wcze2 Dawillen vieles von dem verziehen, was man ihr früher
Uebles nachgeſagt hatte.

Denn ſo lange ſie in Glanz und Ueberfluß gelebt hatte,
war ſie bei den Damen ihrer Geſellſchaftskreiſe nicht über
die Maßen beliebt geweſen. Man fand, daß ſie ſich von
ihreim Manne zu ſehr verwöhnen ließ, daß ſie ihn durch
ihre Vergnügungsſucht und ihre verſchwenderiſchen Nei-
gungen geradezu zwang, über ſeine Verhältniſſe zu leben,
und daß ſie im geſellſchaftlichen Verkehr häufig einen Stolz
an den Tag legte, den man als für eine ehemalige Gou-
vernante höchſt unpaſſend anſah. Einzig an ihre morali-
ſche Führung hatte ſich nie ein Tadel gewagt, obgleich ihre
ungewöhnliche Schönheit und die große Zahl ihrer Be-
wunderer die lieben Freundinnen zu ſchärfſter Beobachtung
herausforderte. Sie hatte ſich nicht den Hof machen laſſen
und hatte keinem ein Recht gegeben, ſich des kleinſten Gunſt-
beweiſes zu rühmen. wenig Aufhebens man früher
von dieſen guten Eigenſchaften gemacht hatte, ſo wohlwollend
erinnerte man ſich ihrer jetzt, da die ſchöne Frau aller
Vorausſicht nach für immer aus der Zahl der geſellſchaft-
lichen Mitbewerberinnen ausgeſchieden war. Man fing an,
von ihr nur noch als von der „armen Frau Torildſon“ zu
ſprechen, und man hörte nicht auf, ihren Gruß zu erwidern,
wenn man ihr zufällig auf der Straße begegnete.

Sonderbarerweiſe aber war auch die erſte allgemeine Ent-
rüſtung über den flüchtigen Baumeiſter raſch einer gnädigeren
Beurteilung gewichen. Einzig die Leute, die ihr gutes
Geld an ihm verloren, fuhren fort, ſich in Ausdrücken
tiefſter Verachtung gegen den Schwindler und leichtfertigen
Schuldenmacher zu ergehen. Die anderen aber, ſoweit ſie in
perſönlichem Verkehr mit ihm geſtanden hatten und durch
ſeinen Sturz nicht auf die eine oder die andere Art in
Mitleidenſchaft gezogen wurden, erinnerten ſich nach und nach
wieder der liebenswürdigen Seiten ſeines Weſens, die eigent
lich viel hervorſtechender geweſen waren, als die min-
der lobenswerten. Man gedachte nicht nur der reizenden
Stunden, die man in ſeinem Hauſe verlebt, und der aus-
gezeichneten Mahlzeiten, die man an ſeinem Tiſche genoſſen
hatte, ſondern man rief ſich auch manches andere ins Ge-
dächnis zurück, was Erik Torildſon in ſeinen guten Tagen
den Ruf eingetragen hatte, ein prächtiger Kerl zu ſein.
Von Leichtſinn und Unzuverläſſigkeit in geſchäftlichen Dingen
konnte man ihn ja nicht freiſprechen; aber man war mehr
und mehr geneigt, ſie wenigſtens bis zu einem gewiſſen
Grade mit dem unverwüſtlichen Optimismus zu entſchuldigen,
der ohne Zweifel ein Grundzug ſeines Charakters geweſen
war. Jmmer war er voll hochfliegender Hoffnungen geweſen
und voll unerſchütterlichen Vertrauens in ſeinen guten Stern.

Fortſetzung folgt.
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Von Dr. Otto Conrad.
Gerade die Frau hat in der heutigen Zeit beſondere

Aufgaben zu erfüllen. Wir leben ja in einer Zeit des
Uebergangs. Der furchtbare Schaden, den der verlorene
Krieg und die auf ihn folgende Revolution angerichtet
haben, iſt kaum auszudenken. Tief führt der Herr durch
Nacht und durch Verderben. Das deutſche Volk muß verſuchen,
ſich wieder emporzuringen, es muß ſich innerlich erneuern,
eine Wiedergeburt durchmachen. Dazu bedarf es der mutigen
und unabläſſigen Arbeit der tüchtigſten Männer im Staate.
Und nicht nur der Männer, auch die Mitwirkung der Frauen
iſt unbedingt erforderlich. Ja, ihr Bemühen iſt in vieler
Beziehung wichtiger als das des Mannes. Die Mütter des
Volkes ſind es, die die künftige Generation nach Körper
und Geiſt weſentlich beſtimmen. Die Frau iſt die Hüterin
der weiblichen Würde und ſittlichen Reinheit. Von ihr hängt
es weſentlich ab, ob die Kurve der ſittlichen Kultur im deut-
ſchen Volke wieder in die Höhe geht. Wie kann nun die
Frau dieſe Aufgabe erfüllen Welches ſind die
Kulturaufgaben der Frau?

Dazu bedarf es zunächſt einmal einer klaren Beſinnung
über das Weſen der Kultur. Wir müſſen Kultur
und Ziviliſation genau unterſcheiden. Die Ziviliſation
iſt techniſche Verfügung über die Natur, iſt Entfaltung zahl-
loſer Bedürfniſſe. Sie erſtreckt ſich auf Eſſen und Trinken,
Wohnung und Kleidung, alſo auf das äußere Leben des
Menſchen. Die Kultur dagegen hat es gerade mit dem inneren
Menſchen, mit ſeiner Seele zu tun. Sie iſt in Unter
ordung allen individuellen Bedürfens unter geiſtige Lebens-
mächte, iſt Herrſchaft des Menſchen über ſeine eigene Natur.
Die Ziviliſation verhält ſich zur Kultur wie der Körper zum
Geiſt, wie die Sinnlichkeit zur Vernunft oder auch wie das
Angenehme und Nützliche zum Guten und Wahren.

Unſer Zeitalter iſt beſtimmt durch die Technik. Wir freuen
uns der modernen Erfindungen: Elektrizität, Telephon, Ra-
dio. Jn der Ziviliſation iſt die Menſchheit zweifellos mächtig
fortgeſchritten, der Höhepunkt iſt vielleicht ſchon erklommen,
doch die Kultur der Völker läßt leider noch ſehr zu
wünſchen übrig. Und doch kommt es auf dieſe gerade
an. Man denke an das große Wort des Heilands: Was hülfe
es dem Menſchen, wenn er die ganze Welt gewönne und
nähme doch Schaden an ſeiner Seele!

Die Frau hat es zunächſt mit der Ziviliſation zu
tun. Die Tätigkeit der Hausfrau und Mutter zielt ab auf
das Wohlbehagen des Mannes und der Kinder in Eſſen und
Trinken, in Wohnung und Kleidung. Wie behaglich und ge-
mütlich weiß eine feine und gebildete Frau das Hausweſen zu
geſtalten. Sie verſteht es, auch mit geringen Mitteln Er-
ſtaunliches zu leiſten. Die Seele der Frau kommt gerade in
der Häuslichkeit zu lebendigem Ausdruck. Sie gibt der Familie
das Gepräge. Die modernen Frauenſchulen mühen ſich mit
Recht, den Geſichtskreis der Frauen in Bezug auf dieſe Auf-
aben zu erweitern. Je reicher ihre Kenntniſſe, je gebildeter

hr Geſchmack, je klarer ihre Ziele ſind, um ſo mehr wird
die Frau leiſten. Wieviel kann ſie ſchon für das äußere
Wohlbefinden des Mannes und der Kinder tun! Wie viele
Männer danken ihr langes Leben nur der Sorge und dem
Bemühen ihrer Frau. Wie oft iſt das Leben eines Kindes
durch die Beſonnenheit der Mutter gerettet worden.

Man iſt heute häufig geneigt, die Ziviliſation gering zu
achten. Doch ſie hat ihre Bedeutung, und wir können nicht
ohne ſie exiſtieren. Es geht auch ohne Klubſeſſel und ſeidene
Tapeten. Doch eine gewiſſe Behaglichkeit kann jede Frau
ſchaffen; ſie muß ſich eben den Verhältniſſen ihres Mannes
und Standes gemäß einrichten.

Die wichtigere Aufgabe der Frau liegt frer-
lich auf dem Gebiet der Kultur, ſo wie wir ſie
oben beſtimmt haben. Kultur bedeutet die Herrſchaft des
Menſchen über ſich ſelbſt; ſie iſt daher Selbſtverleugnung und
Arbeit im Dienſt des Nächſten. Kulturarbeit in dieſem Sinn
bedeutet, daß der Menſch ſeine Triebe und Begierden in Zucht
nimmt, daß er ſein beſſeres Jch zur Herrſchaft kommen läßt,
daß er ein edler und reiner Menſch wird. Die Seele des
Menſchen rein und kraftvoll werden laſſen das iſt die Auf-
gabe der Erziehung, vor allem der häuslichen Erziehung
durch die Frau. Denn die Seele des Menſchen iſt das
Kraftzentrum, aus dem alles Große und Schöne in ver
Welt hervorgeht. Gerade in der heutigen Zeit iſt es nötig,
daß wir uns auf die ewigen Werte wahren Men
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ſchentums wieder beſinnen. Für uns Deutſche iſt das oder
ſollte das nicht ſchwer ſein, denn kaum ein anderes Volk der
Weltgeſchichte hat ſo viele und große Vertreter des edelſten
Jdalismus wie wir. Man denke nur an Schiller der
Beethoven oder Kant. Jn ihnen ſpiegelt ſich die deutſche
Seele und das deutſche Weſen. Es gilt, die Jugend mit dieſem
Geiſt der Wahrhaftigkeit, Jnnerlichkeit, Selbloſigkeit, des Ge
horſams, des Glaubens und der Liebe zu erfüllen. Auch die
deutſche Religion muß in den Herzen wieder lebendig werden.
Wir kommen ohne ſie nicht aus. Das Chriſtentum ſchließt
einen unendlichen Reichtum ſittlicher Kultur in ſich. Man
denke an die ewigen Wahrheiten der Bergpredigt Jeſu.
Die menſchliche Seele braucht die Kräfte des Jnſeits, wenn ſie
das Diesſeits geſtalten und beherrſchen will. Deshalb muß
alle Erziehung auf die Ewigkeit gehen. Auch hier ergibt
ſich für die Frau eine große Aufgabe: ſie muß daß ſittlich-
religiöſe Leben in den jungen Seelen wieder zur Entfaltung
bringen, damit eine neue fromme, tüchtige, deutſche Genera
tion heranwächſt.

Aus Stadt und Amgebung
Hilfe für die Optantennot!

Jm Durchgangslager von Schneidemühl harren noch
rund 3000 Optanten der endgültigen Unterbringung und
weiteren Verſorgung im deutſchen Vaterlande. Nicht nur
Heimat und Heimſtätte haben ſie verloren, ſie ſind ihrer
Arbeitsgelegenheit, ihrer wirtſchaftlichen Grundlage beraubt.
Es gibt Mangel an allen Ecken und Enden. Ueberall iſt
Hilfe notwendig!

Die Kleidung der abreiſenden Optanten muß erneuert
werden, Kinder im Schulalter, die zur Entlaſtung des La-
gers einſtweilen in Erholungsheimen untergebracht werden,
gilt es auszurüſten. Weitere Beihilfen werden häufig von
ſolchen Familien nachgeſucht, die das Lager bereits verlaſſen
haben und an ihrem neuen Beſtimmungsort angelangt ſind.

Das alles erfordert viel Geld. Schon ſind dem Optanten-
lager manche Gaben zugefloſſen. Privatperſonen haben Geld
und Naturalien geſtiftet. Aber der kleine Fonds der Lie-
besgaben geht bedenklich auf die Neige, weitere große und
kleine Spenden, am beſten in Geld, ſind dringend er-
forderlich.

Zwar hat die Lagerleitung dank der vom Preuß. Miniſte
rium des Jnnern zur Verfügung geſtellten erheblichen Mit-
tel unter eifrigſter Mitarbeit der freien deutſchen Wohl-
fahrtspflege zahlreiche geſundheitlich fördernde und unter-
ſtützende Einrichtungen geſchaffen; indeß bedarf die weitere
Betreuung der Lagerbewohner gleichfalls dringend der Un-
terſtützung. Aller Vorausſicht nach wird dieſe Fürſorge noch
auf Monate hinaus fortgeſetzt werden müſſen. Neuer Zu-
ſtrom aus dem Oſten ſteht zu erwarten. Darum ſind weitere
Liebesgaben, insbeſondere große und kleine Spenden an
Geld dringend erforderlich. Alle Gaben ſind zu ſenden an
die Wohlfahrtsſtelle des Optantenlagers, Schneidemühl, Re-
gierungsrat v. Lahrbuüuſch, Kontokvrrent-Konto
Nr. 3342 bei der Provinzialbank in Schneidemühl.

Unzuläſſige Poſtkarten. Die Abſender von Poſtkarten be-
nutzen zur Angabe ihrer Adreſſe vielfach die rechte Hälfte
der Vorderſeite der Karte. Das iſt unſtatthaft. Die für
ihren en recht klein bemeſſene rechte Hälfte iſt nur für
die Anſchrift, für die Freimarken, den Stempelabdruck, für

Hälfte oder auf die Rückſeite.

Behandlungsvorſchriften (Einſchreibung, Nachnahme, Eilboten-
S und für dienſtliche Vermerke, z. B. über Nach-
endung und Rückſendung vorbehalten. Andere Angaben

beeinträchtigen die Deutlichkeit der Anſchrift und erſchweren
die poſtamtliche Behandlung; ſie gehören auf die linke

z Poſtkarten, die dieſen Beſtimmungen nicht entſprechen, werden von der Beförderung
ausgeſchloſſen und dem Abſender zurückgegeben.

Stipendien für Theologie-Studierende. Da der Mangel
an theologiſchem Nachwuchs immer größer zu werden droht,
müſſen alle Wege beſchritten werden, um den Theologie-
Studierenden wenigſtens wirtſchaftlich die Möglichkeit zum
Studium zu geben. Jn den Jahren der Jnflation iſt das be-
ſtehende Stipendienweſen vernichtet worden. Nur allmäh-
lich kann wieder aufgebaut werden, was damals verloren ging.
Der Provinzialkirchenrat hat kürzlich beſchloſſen, im nächſten
Semeſter einen Betrag von 3000 Mark für 10 bedürftige
Studenten der Theologie in Halle auszuſetzen. Entſprechend
begründete Geſuche ſind bei dem Dekan der theologiſchen
Fakultät einzureichen. Dort erfolgt die Prüfung der Geſuche.
Die Verleihung der Stipendien hat ſich der Provinzial-
kirchenrat ſelbſt vorbehalten.
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Aus Kreis und Nauchßarkreiſen
r e a

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Starker Fußgängerverkehr. 2

trüben, regneriſchen Tage, in der Zeit von 5 Uhr vorm.
bis 2 Uhr nachts durxh die Schutzpolizei auf dem Riebeg-
platz vorgenommene Zählung des Fußgängerverkehre ergab,
daß in der fraglichen Zeit 90 139 Fußgänger den Platz paſ-
fierten. Der Hauptverkehr wurde in der Zeit von 5 bis
7 Uhr nachmittags feſtgeſtellt.

Fund einer Kinderleiche. Am Dienstag wurde bei der
Cröllwitzer Papierfabrik die Leiche eines neugeborenen Kindes
weiblichen Geſchlechtes, die ſchon ſtark in Verweſung überge-
gangen war, aus der Saale gezogen. Die Leiche war in Zeij-
tungspapier und braunes Packpapier gewickelt und mit Bind-
faden verſchnürt. Die Kindesmutter konnte bisher noch nicht
ermittelt werden.

Eine Halliſchen Zentralaufwertungsſtelle. Jn Halle werden
die einlaufenden Aufwertungsanträge von drei Abteilungen
erledigt. Da ein ſtrafferes Zuſammenfaſſen der ganzen Orga-
niſation ſich unbedingt als nötig erwieſen hat, wird ab
15. September am Amtsgericht eine Zentralaufwertungsſtelle
eingerichtet. Zur Zeit liegen 3000 bis 4000 Anmeldungen
zur Erledigung vor, die laut Anordnung der Regierung als
„eilt“ behandelt werden. Täglich geht eine große Anzahl
Brandbriefe ein wegen Terminanberaumung.
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Regierungspräſident Grützner an den Gerbſtedter Oberpfarrer.
Gerbſtedt, 3. Sept. Oberpfarrer Luther hat vom Re-

gierungspräſidenten Grützner folgendes Schreiben erhalten
für ſein tatkräftiges Eingreifen in den Tagen der Waſſernot:

„Sehr geehrter Herr Oberpfarrer! Es iſt mir ein auf-
richtiges Bedürfnis, Jhnen meinen herzlichen Dank für das
tatkräftige Auftreten auszuſprechen, das Sie in der Un-
glücksnacht vom 20. Auguſt 1925 in der auch Jhrer Seel-
ſorge anvertrauten Gemeinde Gerbſtedt bewieſen haben. Jn
der ſchweren Stunde durch die Beurlaubung Jhres Bürger-
meiſters der verantwortlichen Leitung beraubt, hat die Ge-
meinde es in erſter Linie Jhren zweckmäßigen Maßnahmen
zu verdanken, daß raſche und ſachgemäße Hilfe geleiſtet
wurde und daß die bedauernswerten Opfer der Naturgewalten
alsbald die beſtimmte Gewißheit erhielten, werktätige Men-
ſchen hilfreich zur Seite zu haben. Jch ſelbſt, der Herr Land-
rat des Seekreiſes ſowie der Herr Bürgermeiſter von Gerbſtedt
empfinden es ferner dankbar, daß wir bei unſeren Maß-
nahmen zur Behebung der Notlage der Geſchädigten in Jhrer
Perſon einen ſach- und menſchenkundigen Berater bis zur
Stunde gefunden haben. Mehr wie dieſe Worte darf Jhnen
Jhr geiſtliches Gewiſſen ſagen, daß Sie in den Auguſttagen
1925 als wahrer Paſtor loei, Hirt Jhrer Gemeinde, ſoziales
Werkchriſtentum betätigt haben. Möge Jhr Beiſpiel bei der
Behebung der Gerbſtedter Not viele freudige
finden

Gerbſtedt. Techniſche Nothilfe. Die Hilfsbereitſchaft
der Techniſchen Nothilfe wurde von dem Bürgermeiſter von
Gerbſtedt gern in Anſpruch genommen. Auf Anforderung des
Leiters der Aufräumungsarbeiten erfolgte eine Verdoppelung
der anfänglich mit 38 Mann eingeſetzten Nothelfer, die den
Ortsgruppen Hettſtedt, Eisleben und Oberröblingen ange-
hörten. Die Arbeit beſtand hauptſächlich in der Bergung
von 20 Zentnern Kartoffeln und 60 Zentnern Kohlen, die
aus dem Kellerſchlamm herausgeleſen wurden, ferner von
10 Zentnern Getreide, das ſofort ausgedroſchen werden
mußte, weil es ſonſt der Näſſe wegen verdorben wäre. Drei-
tauſend Dachziegel von eingeſtürzten Häuſern wurden geſam-
melt, 250 Fuhren Schlamm wurden beſeitigt. Hilfe wurde
ferner geleiſtet bei der Anlegung eines etwa 700 Quadrat-
meter großen Knüppeldammes als Erſatz für eine weggeſpülte
Fahrſtraße, beim Bau eines neuen Backofens, ſowie bei der
Heranſchafufng von 300 Zentnern Baukies. Die Zurück-
ziehung der Nothelfer erfolgte nach dem Einſatz von 300
Bergleuten, für die die Mansfeld-A.-G. ſämtliche Koſten
übernommen hatte. Die Leiſtungen der Teno wurden von
allen zuſtändigen Stellen lobend anerkannt.

Bad Lauchſtädt. Der älteſte Sohn des ehemali-
gen Kronprinzen Prinz Wilhelm von Preußen, war
während des Nachmittags zum Brunnenfeſt hier anweſend.

Canena. Ein vergnügtes Feſt. Der
fangverein feierte unlängſt unter Mitwirkung des Arbeiter
Turnvereins, des Arbeiter-Radfahrervereins und des Roten
Frontkämpferbundes ſein diesjähriges Sommer- und Kinder-ſt Um dem Feſt einen würdigen Abſchluß zu verleihen,
veranſtalteten die Genoſſen eine Keilerei mit Tanzmuſik,
wobei der Genoſſe P. nicht unerhebliche Verletzungen erlirt,
Beſonders hervor taten ſich die roten Frontkämpfer, indem
ſie einen völlig Unſchuldigen verbläuten.

BDeor' ſichter gis Poltzeicirektor,
Von J. Adams- Köln.

Dichter pflegen Lieblinge der Götter genannt zu werden,
nur kümmern die Götter ſich meiſt ſehr wenig um ihre
Lieblinge. Die müſſen daher ſelbſt zuſehen, wie ſie auf dieſer
beſten aller Welten auskommen. Das iſt nicht immer leicht,
da nicht nur der Geiſt, ſondern auch der Körper der Nahrung
bedarf. Was nützt der herrlichſte Geiſtesblitz, den man nicht
in eine gangbare Münze umzuwandeln verſteht? Wichtiger
als ſelbſt das Lächeln der Muſen iſt darum auch für den
Dichter das Lächeln des launiſchen Zufalls!

Von ſolch einem Lächeln Fortunas möchte ich heute er
zählen. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts lebte in Frankreich
ein junger Poet, Dubois war ſein Name. Da er aber nicht,
wie dieſer beſagte, aus Holz, ſondern aus einer weit an
ſpruchsvolleren Materie beſtand, ſo benötigte er außer der
geiſtigen Jnfpriration noch weit realere Dinge, und dazu
gehört natürlich auch das leidige Geld. Nun iſt bekanntlich
Dichten alles andere als eine lukrative Beſchäftigung, darum
gab's auch in ſeinem Dachſtübchen nur wenig zu nagen und
zu beißen!

Eines Tages fügte es der Zufall, daß er eine Ode an
Napoleons Lieblingsſchweſter dichtete, die wunderſchön
Pauline Borgheſe. Und da beſagter Zufall einmal am Werk,
ſo ſorgte er, daß dieſes Poem vor die Augen der Prinzeſſin
kam, durch Vermittlung einer Kammerfrau, die eine ent
fernte Verwandte des Dichters war. Dieſe benutzte geſchickt
einen jener Momente, wo ſchöne Frauen beſonders gut ge-
launt ſind. Als nach beendeter Toilette die reizende Pauline
ihren Blick wohlgefällig auf ihrem Spiegelbild ruhen ließ.
las ihr die Kammerfrau die Epiſtel ihres armen Vetters
vor. Pauline achtete immer mehr auf den immer wieder
kehrenden Reim Pauline
gar angenehm in die kleinen roſigen Ohren.

„Aber das iſt ja ein Genie!“ rief ſie begeiſtert aus, „wo
iſt er?“ „Jm Vorzimmer,“ erklärte die entfernte Ver-
wandte. Jm nächſten Augenblick ſtand der unbekannte Lieb-
ling der Götter vor ſeinem Schickſal. „Was kann ich für
Sie tun?“ lächelte Hoheit huldvoll. „O Madame,“ ſtammelte
der verwirrte Dichter, „vielleicht eine kleine Empfehlung,

divine und der fiel ihr

jede Anſtellung wäre mir ja recht!“ Da wandte ſich Pauline
lachend an ihre Kammerfrau: „Probieren wir es einmal
mit Fouche (dem allgewaltigen Polizeiminiſter Napoleons),
geſtern noch beſchwerte er ſich, daß ich ihn niemals um etwas
bäte. Gut, ſtellen wir dieſen Herrn einmal auf die Probe.“

Da verfaßte die wohlgelaunte Prinzeſſin ein geradezu
begeiſtertes Loblied auf ihren Dichter, den ſie in alle Himmel
hineinhob! Dringend empfahl ſie ihn Fouche und übergab
dieſe Epiſtel dem begabten Muſenſohn mit der Weiſung, ſich
damit unverzüglich zu dem Gewaltigen ſelbſt zu begeben.
Was aber für eine Prinzeſſin eine Kleinigkeit, iſt für einen
Dichter Unmöglichkeit! Auch Dubois mußte ſein Empfehlungs-
ſchreiben fremden Händen anvertrauen. Doch ſeine Bittſchrift
mit der Handſchrift der hohen Dame erweckte Fouche's
Neugier, er las ſie und befahl am nächſten Morgen ſeiner
Wache, ihn zu begleiten. Alle erſtaunten, als ſein Befehl
ſie nach einer elenden Straße des berüchtigten Hallenviertels
führte.

Fouche's findigem Polizeigeiſt gelang es endlich, den Dichter
zu entdecken, der, als er von ſeinem Dachfenſter aus die
Polizei gewahrte, vor Schreck wieder in ſein Bett kroch.
Doch es half ihm nichts, er hatte nicht mit der Energie
eines Fouche gerechnet; der kletterte die ſteilen Treppen
empor, nicht ohne auf die Launen ſchöner Prinzeſſinnen
zu ſchimpfen. Ehe es ſich der überraſchte Dichter verſah,
ſaß er neben ſeiner Exzellenz im Wagen.

Beim Diner im Miniſterium, zwiſchen einem Salmi von
Enten und einem Kotelett a la Soubiſe, nachdem der ſchwere
Wein ihm die Zunge gelöſt, erklärte der Dichter ſeine Bereit
willigkeit für jeden nur erdenklichen Poſten. Einen Augen
blick überlegte Fouche, dann fragte er: „Gingen Sie vielleicht
auch nach Elba?“ „Für Euer Exzellenz bis ans Ende
der Welt!“ rief Dubvis begeiſtert. Nach einer Stunde hielt
er ſeine Ernennung zum Polizeidirektor der Jnſel in Händen

der nächſte Tag fand ihn ſchon in Elba, wo er ſich nach
Porto-Ferraio einſchiffte!

Fortunag lächelte ihm noch ein Weilchen, juſt ſo lange,
bis er ſein Schäfchen ins Trockene gebracht. Und das kam
ſo: Gerade als er in Elba anlangte, bewarben ſich dort zwei
Konkurrenten um das Recht der Ausbeutung der Eiſenminen
der Jnſel. Jn dem äußerſt hartnäckigen Streit, der nun
entbrannte, verſtand er ſo geſchickt den Vermittler zu ſpielen,

daß ihm dieſe Bemühungen 300 000 Frank einbrachten, die er,
da er anſcheinend ein größeres kaufmänniſches, als Dichter-
talent beſaß, in ſicheren Staatsrenten anlegte. Wie gut er
daran getan, ſollte ſich nur zu bald zeigen.

Als nämlich Fouche ſich eines Tages nach Dubvis bei
der Prinzeſſin erkundigte, ſah ſie ihn ganz erſtaunt an.
„Dubois aber den kenne ich ja gar nicht.“ Fouche erinnerte
ſie an ihre Empfehlung und erzählte, daß er ihn zum
Polizeidirektor von Elba ernannt habe. Da bekam die ſchöne
Pauline einen Lachanfall und rief übermütig: „Aber Fouche,
er iſt ja der Vetter meiner Kammerfrau!“ Fouche fand dieſes
Lachen der ſchönen Frau diesmal gar nicht nach ſeinem
Geſchmack, da es auf ſeine Koſten ging. Doch er machte gute
Miene zum böſen Spiel.

keit, mit der er ſeinerzeit ernannt, nun wieder abberufen
ward.
ihm aber blieb, war die ſicher angelegte Staatsrente. Mit
der führte der Liebling der Götter im fröhlichen Paris
ein heiteres Leben im Kreiſe ſeiner zahlreichen Freunde.

Eine Ode von der gleichen durchſchlagenden Wirkung, wie
die an die „göttliche Pauline“ gerichtete, ſoll ihm aber nie
wieder gelungen ſein.

R

Hundert Millionen Deutſche.
Anläßlich der Tagung der Auslandsdeutſchen, die in dieſen

Tagen in Berlin und anſchließend in Halle ſtattfand,
intereſſiert es, etwas über die zahlenmäßige Verbrei-
tung des Deutſchtums in aller Welt zu erfahren.
Bekanntlich leben von dem Hundert-Millionen-Volk der Deut-
ſchen nur etwa 60 Prozent innerhalb der deutſchen Reichs
grenzen. An zweiter Stelle ſteht Amerika, wo verſchiedene
Zahlen genannt werden. Die Angaben ſchwanken zwiſchen9 und 15 Millionen. Deutſch- Oeſterreich und die Tſchechoſlo-
wakei haben zuſammen faſt 10 Millionen deutſche Einwohner.
Starke deutſche Minderheiten leben in Rumänien, Jugo-
ſlawien, Polen, Rußland, ElſaßLothringen, in der Schweiz,
in Südtirol, in den baltiſchen Randſtaaten, in Ungarn und
Nordſchleswig. Jntereſſant ſind folgende Einzelheiten: in
Rumänien gibt es allein eine Viertel Million ſiebenbürger
Sachſen, die ſämtlich evangeliſch ſind. Dieſer deutſche Volks
ſplitter hat es ſeiner Verbindung mit dem proteſtantiſchen
Chriſtentum zu verdanken, daß er ſich durch die Jahrhunderte
hindurch deutſch erhalten hat.

Eine am 27. 8. 25, einem

Die Folge aber war, daß Dubois mit der gleichen Schnellig-

Wohl konnte man ihm ſeine Stellung nehmen, was
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Von vornherein lenkte ſi

Nus dem Keiche.
Aus der Reichshanpiſtadt.

Der Strandlöwe von Weſterland.
Eine unliebſame Ueberraſchung erlebten kürzlich mehrere

Berliner Damen, die ſich zur Erholung in einem
Penſionat in Weſterland aufhielten. Vom Strande zu
rückkehrend, mußten ſie feſtſtellen, daß in der Zwiſchenzeit
ihre Koffer erbrochen und koſtbare Juwelen entwendet waren.

der Verdacht auf einen Herrn
Falkſon, der in der eſterländer Kurgeſellſchaft nicht
nur Salon ſondern auch Strandlöwe war. Sein ganzes
Auftreten, vor allem aber ſeine feſſelnden Erzählungen
über ſeine Reiſeerlebniſſe im Auslande, übten auf Damen
einen unwiderſtehlichen Reiz aus. Stets war er von einem
großen Kreis umgeben, dem auch die beſtohlenen Damen an
gehörten. Erſt nach dem Diebſtahl erinnerte man ſich, daß er
für die Schmuckſachen dieſer Damen beſonderes Intereſſe
gezeigt hatte. Als Täter konnte er aber nicht in Betracht
kommen, da er bereits am Tage vor dem Diebſtahl
Weſterland verlaſſen hatte. Zur Aufklärung des
Diebſtahls wurde die Hilfe der Berliner Kriminalpolizei
erbeten. Bei der Dienſtſtelle des Kriminaloberinſpektors
Gennat erkannte man nach der Beſchreibung in Falkſon
einen alten Bekannten wieder, der bereits wegen Er
preſſung, Urkundenfälſchung und anderer Straftaten mehr-
jährige Gefängnisſtrafen erlitten hatte. Bereits nach kurzer
Zeit gelang es, ihn in Bremen feſtzunehmen. Er be-
ſtritt jede Schuld, berief ſich darauf, daß er ja ſeinen richtigen
Namen genannt habe und lediglich das Opfer einer Verket-
tung unglücklicher Zufälligkeiten ſei. Ueberraſchende Feſt-
es konnte dem gegenüber der nach Weſterland ent-
andte Kriminalaſſiſtent Schneider machen. Jn der betref-

fenden Penſion hatte zur Zeit des Diebſtahls ein angeblicher
Fabrikant Wien röder aus Fürth gewohnt, der nach dem
Diebſtahl verſchwunden war. Wienröder war in Wirklichkeit
der ſchon ſeit Jahren als gewerbsmäßiger Hoteldieb bekannte
38jährige Kaufmann Richard Eich, deſſen Straftaten
die Oeffentlichkeit wiederholt beſchäftigt haben. Es iſt ge-
lungen, auch Eich, der ſich hier in Berlin aufhielt, feſtzu-
nehmen. Der größte Teil der in Weſterland entwendeten
Juwelen wurde noch bei ihm vorgefunden. Aus Telegrammen
und Briefen geht hervor, daß Eich von Falkſon zur Aus-
führung des Diebſtahls nach Weſterland beſtellt wurde. Beide
haben ſich dann nachher auch in Bremen getroffen. Vor
dem Diebſtahl in Weſterland hat Eich in einem Hamburger
Luxushotel gewohnt und auch dort in vier verſchiedenen
Fällen hohe Werte erbeutet.

Der „Hamburger Walter“ und der „ſüße Herbert“. Die Ar-
beiter Walter Konrad und Herbert Grützmacher, in
ihren Kreiſen genannt der „Hamburger Walter“ und der „ſüße
Herbert“, hatten wieder einmal die Hände in fremder Leute
Taſchen geſteckt und ſtanden nun wegen Diebſtahls im Rück-
falle vor dem Schöffengericht. Nachdem die beiden mit einem
nicht gefaßten Komplizen in einer Kaſchemme das Nötige
verabredet hatten, begaben ſie ſich „auf die Tour“, fielen
jedoch bald der Taſchendiebpatrouille auf, als ſie das bekannte
künſtliche Gedränge, in dem ſie ihre „Züge“ zu machen
pflegten, an einer Halteſtelle veranſtalteten und die Straßen-
bahnlinie beſtiegen. Als dann Grützmacher im Schnellauf
plötzlich nach einer anderen Straßenbahnlinie hinüber-
wechſelte, packte einer der Beamten zu und ſagte ihm auf
den Kopf ſagte: „Nu aber raus mit den goldenen Uhren.“
Grützmacher ließ ſich dadurch verblüffen, zog zwei goldene
Uhren aus der Taſche und ſagte reſigniert: „Hier habt Jhr
ſie ich bin wieder mal geklappt worden.“ Ein Jahr Zucht-
haus, fünf Jahre Ehrverluſt bzw. vier Jahre Zuchthaus,
fünf Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht
waren der Abſchluß der diesmaligen „Tätigkeit“.

der Behörde ſind bereits alle Maßnahmen getroffen, um eine Dienenbonig verkauſen. laſſen.
Ausbreitung der Krankheit zu verhindern.

Todesſturz mit dem Auto.
Kreuth (Oberbayern), 3. Sept. Jn der vergangenen Nacht

fuhr der Autobeſitzer Sailer auf der Rückfahrt von Te-
gernſee über die Straßenböſchung und ſtürzte mit ſeinem
Auto in eine 30 Meter tiefe Schlücht. Sailer war ſofort tot.
Mit dem gleichen Auto war ſchon ein anderer Chauffeur in
den Achenſee gefahren und dabei ertrunken.

Der Mord an Profeſſor Roſen.
Breslau, 3. Sept. Jn der Mordſache Roſen werden ſeit

14 Tagen die Ermittelungen vom l geführt. Sämtliche drei Verhafteten, ſowohl die Wirtſchafterin
Neumann, als auch das junge Ehepaar Standtke, leugnen bis
zum heutigen Tage hartnäckig, mit der Tat irgendwie in Ver-
bindung zu ſtehen. Daß trotzdem die Verdachtsmomente, die
der Unterſuchungsrichter zuſammengetragen hat, außerordent-
lich ſtarke ſein müſſen, erhellt aus der Eröffnung der Vor
unterſuchung auch gegen das Ehepaar Standtke. Neuerdings
beſchäftigt ſich die Kriminalpolizei ſehr eingehend mit dem
Dienſtmädchen Grab ſch des ermordeten Profeſſors Roſen.
Sie iſt plötzlich in den letzten Tagen wiederholt vor die
Mordkommiſſion zitiert worden. Bei dieſen neuerlichen krimi
nalpolizeilichen Vernehmungen gewann man den Eindruck,
daß das Dienſtmädchen bisher noch irgend etwas Wiſſens-
wertes verſchwiegen hat. Man bedarf in dieſer Hinſicht viel-
leicht auf Ueberraſchungen gefaßt ſein.

Aus aller Weit.
Exploſionskataſtrophe in einer rumäniſchen Pulverfabrik.
Belgrad, 3. Sept. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß ſich

in einer Pulverfabrik in Dudeſi eine fürchterliche Exploſion
ereignet hat. Durch das Unglück ſeien alle Telegraphen- und
Telephonverbindungen zerſtört worden, ſo daß man über
Einzelheiten noch keine Nachricht habe. Die Kataſtrophe er
eignete fich in einem Verſuchslaboratorium. Es ſoll viel
Tote und Verletzte gegeben haben.

Das U-Boot aufgegeben.
Rom, 3. September. Alle Nachforſchungen nach dem UBoot

„Venioro“, über deſſen Verſchwinden wir bereits berichteten.
ſind völlig ergebnislos verlaufen, ſo daß mit dem Verluſt des
Schiffes, mit vier Offizeren und 43 Mann gerechnet werden
muß.

Tragiſches Unglück einer franzöſiſchen Filmſchauſpielerin.
Jn Nantes wurde beim Spiel in einer Feuersbrunſtſzene
die bekannte franzöſiſche Filmſchauſpielerin An gelo ſchwer
verbrannt. Man befürchtet, daß die Künſtlerin ihr Augen-
licht verlieren wird.

40 Fahrgäſte verletzt. Jn Camden (New Jerſey)
ſtieß ein Autoomnibus mit einem Straßenbahnwagen zuſam-
men. Vierzig Perſonen wurden ernſtlich verletzt.

Ein vrigineller Raubüberfall wurde auf eine Bar
in der City von Newyork verübt. Vier Banditen begaben
ſich am hellſten Mittag in den Raum, wo acht Gäſte Er-
friſchungsgetränke infolge der Hitze zu ſich nahmen. Außerdem
waren noch der Wirt und ein Kellner anweſend. Die Räuber
zogen ihre Revolver und forderten die Anweſenden auf,
ſich in den in dem Raume befindlichen gewaltigen Eis-
ſchrank zu begeben. Dann riegelten die Räuber den
Eiskaſten zu, raubten in aller Ruhe die Bar aus und ver-
ſchwanden. Eine halbe Stunde ſpäter betraten neue Gäſte
die Bar und ſuchten nach dem Wirt. Schließlich fand man
ihn mit den anderen Gäſten im Eiskaſten. Sie waren alle
halb erfroren

9

Die Magdeburger Maurer ſtreiken weiter.
Magdeburg, 3. September. Jn allen Orten des von der

Lohnbewegung im Baugewerbe betroffenen Gebietes fanden
Regionalabſtimmungen der Arbeitnehmer zu der vor einigen
Tagen erfolgten Einigung ſtatt. Jn Magdeburg ſtimmten
1040 Maurer gegen die Wiederaufnahme der Arbeit, nur
137 Arbeitnehmer erklärten ſich zur Annahme der Einigungs-
vorſchläge bereit. Der Streik der Bauarbeiter wird alſo
in Magdeburg fortdauern. Ablehnende Abſtimmungser-
gebniſſe werden ferner aus Halberſtadt, Deſſau, Zeitz, Weißen-
fels, Bitterfeld und Wernigerode gemeldet. Jn Halle, Sten-
dal und Merſeburg wurde die Arbeit wieder auf-
genommen.

Das Flettnerſchiff übertroffen.
72

MühlheimRuhr, 3. September Die Erfindung des hieſigen
Zivilingenieurs Struzyma, der die Fortbewegung eines
Schiffes durch die Einwirkung von Preßluft auf einen
ſtehenden Zylinder erreicht hat, iſt nunmehr von der
Göttinger Aerodynamiſchen Anſtalt dahin begutachtet worden,
daß die durch die neue Erfindung erzielte Wirkung
doppelt ſo groß ſei, wie der Magnus-Effekt.Infolgedeſſen ſei ſie dem Flettnerſchiff weit über-
legen. Es iſt beabſichtigt, demnächſt auf dem Wannſee
Probefahrten mit dem neuen Verſuchsſchiff zu unternehmen.

Vom Kohlenvorrat erſchlagen.
Halberſtadt, 3. September. Auf gräßliche Weiſe iſt hier

eine junge Ehefrau im Bett erſchlagen worden. Eine Fa-
milie hatte 30 Zentner Kohlen auf den Boden verpackt:
Jn der Nacht ging plötzlich infolge dieſer großen Laſt dieDecke nieder und erſchlug eine im Bett darunter ſchlafende
Frau. Wie durch ein Wunder blieb das im Bett ſchlafende
Kind unverletzt. Es ſcheint, daß in der Decke des alten
Hauſes ein Balken morſch geweſen iſt.

Die Millionenanleihe der Stadt Weimar.
Weimar, 4. Sept. Die Stadt Weimar beabſichtigt einen

Kredit von 3 Mill. Mark aufzunehmn. I Millionen
hiervon ſollen aus der Auslundsanleihe des Thüringer
Städteverbandes entnommen werden. Die andere Hälfte hofft
man durch Vermittlung des Giroverbandes zu erhalten. Bis-
her iſt jedoch die beabſichtigte Auslandsanleihe des Städtever-
bandes noch nicht zum Abſchluß gekommen.

Kampf mit einem Eiſenbahnräuber.
Leipzig. Jn der Nacht zum 1. September haben mehrere

unbekannte Männer auf dem Bahnhofe in Wahren einen
Güterwagen erbrochen und einen Ballen Stoff geſtohlen.
Die Täter hatten den Ballen bereits außerhalb des Bahnge-
ländes geſchafft, als ſie von einem Ueberwachungsbeamten
geſtellt wurden. Sie ließen das Diebesgut liegen und flüch-
teten. Der Beamte verfolgte ſie und ſchoß hinter ihnen her.
Als er ſeine geringe Munition verſchoſſen hatte, ſtürzte ſich
einer der Täter auf ihn und brachte ihm mit einem Meſſer
mehrere Verletzungen bei. Nun wehrte ſich der Beamte mit
einem Gummiknüppel, worauf der Schurke die Flucht ergriff.
Die anderen waren ſchon weitergeflohen.

Typhusfälle in Augsburg
Augsburg, 3. Sept. Hier ſind in letzter Zeit fünf Fälle

von Unterleibstyphus vorgekommen, von denen zwei tödlich
verlaufen ſind. Vermutlich iſt die Urſache zurückzuführen auf
ſogenannte Dauerausſcheider, das ſind Perſonen, die nach

klage de bensmittelfälſch re Lire t e pre der nsmitte ung freigeſprochen, da ihr
die Mittäterſchaft nig nachgewieſen werden konnte.

Der Baggerführer Albert C. aus Naundorf und der
Handelsmann Ewald Ph. ſtanden unter der Anklage, 1. C.,
im Dezember 1922 4 Rotgußlager der Zuckerfabrik Körbis-
dorf entwendet und 2. Ph. dieſe gekauft zu haben, obſchon
er wiſſen mußte, daß ſie auf nicht rechtmäßigem Wege er
worben waren. Sie wurden beide von der Anklage des
Diebſtahls bzw. der Hehlerei freigeſprochen.

Der Arbeiter Kurt F., der Schmied Wilhelm A., der
Arbeiter Otto R., der Jnvalide Paul K. und der Dach-
decker Kurt K. waren angeklagt worden, in der Nacht zum1. Januar 1925 4 Fenſterſheiben, dem Gaſtwirt Arthur Sch.
gehörig, zerſchlagen zu haben. Die Angeklagten A. und
Kurt K. waren nicht anweſend. Die Angeklagten T. und R.
wurden mit je 15 Mark bzw. 5 Tagen beſtraft, der An-
geklagte Kr. freigeſprochen.

Das Dienſtmädchen Ella M. hatte im Jahre 1924 eine
Schachtel Zigaretten und 2 Taſchentücher dem Gaſtwirt El
von hier geſtohlen. Das Gericht erkannte anſtelle einer
an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von 2 Tagen auf eine
Geldſtrafe in Höhe von 10 Mark.

Jn der Strafſache gegen den Angeklagten S., der Ein
ſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 30 Mk.
wegen übermäßiger Geſchwindigkeit erhoben hatte, erfolgte
Freiſprechung.

Die Ehefrau Wilhelmine N. hatte Einſpruch erhoben gegen
einen amtsrichterlichen Strafbefehl, der ſie beſchuldigte, in
Geiſelröhlitz 1 Kettenarmband, das ſie gefunden, im Be-
ſitz behalten zu haben. Sie wurde freigeſprochen.

lülpnen, 5piel und sport.

I Fußhball. EEn
Vorrunde zum Jubilänums-Bundespokal.

Der kommende Sonntag bringt die Vorrunde zum Ju-
biläums-Bundespokal zwiſchen ſechs Landesverbänden. Die
Sieger dieſer Vorrunde treffen ſich dann anläßlich des
Jubiläums des DFB in Leipzig und Dresden zur Zwiſchen-
runde, und auch das Endſpiel gelangt am Sonntag, 4.
Oktober, in Leipzig zum Austrag. Die Zuſammenſtellung der
Vorrunde iſt recht intereſſant. Süddeutſchland trifft ſich
in Fürth mit Weſtdeutſchland. Die ſüddeutſche Mannſchaft
iſt eine reine Kombination Nürnberg-Fürth mit dem voll-
ſtändigen Sturm der Spielvereinigung Fürth: unter dieſen
Umſtänden dürfte Weſtdeutſchland wenig Ausſichten auf Er
folg beſitzen.

Norddeutſchland ſteht in Kiel der Verbandsmannſchaft
Mitteldeutſchlands gegenüber. Hier ſcheinen nach den bisher
bekannt gewordenen Mannſchaftsaufſtellungen die Chancen
recht offen zu ſein. Aendert Norddeutſchland ſeine Aufſtellung
und bringt die Mannſchaft, die in Frankfurt a. M. Süd-
deutſchland ſchlug, dann könnte ſich ein Erfolg für den
Norden herausſchälen. Sonſt iſt das Spiel völlig offen.
Der Herliner Verband trifft in Stettin mit der Mann
ſchaft des Baltenverbandes zuſammen. Wenn auch die Spiel-
ſtärke des Baltiſchen Verbandes ſich in etwas gehoben hat,
ſo darf man bei der außerordentlichen Stärke der Berliner
Mannſchaft, die aus acht Spielern der ſtarken Tennis-
Boruſſia- Mannſchaft beſteht, auf einen glatten Sieg Berlins
rechnen. Jn letzter Minute mußte noch der Berliner Tor-
wächter und Rechtsaußen erſetzt werden; es ſpielen demnach
für Philipp Weinert (Union-Potsdam) im Tor, und Grawert
(Viktoria) rechtsaußen.

Südoſtdeutſchland iſt in der Vorrunde ſpielfrei.

lelchüftliches.
Ernährungsfragen behandelt man ſeit einigen Jahren mit

erhöhtem Jntereſſe und hat dabei teilweiſe ganz neue Wege
eingeſchlagen. Unſere Großmütter hätten es nie für möglich
gehalten, daß man einem Kindchen von 6 Monaten, und zwar
mit beſtem Erfolg für ſeine Entwicklung, Obſt und Gemüſe
gibt. Natürlich müſſen die Kinder daneben Eiweiß und Fett
in genügender Menge erhalten, denn dieſe ſind ja die Grund-

r Jſtoffe für den Aufbau des menſchlichen Organismus. Ein
hochwertiges Nahrungsmittel, welches das für den Körper ſo
unentbehrliche Fett in leicht verdaulicher Form, daneben
aber die Nährſtoffe friſcher Milch, mit der ſie verkirnt

EIE XAm Sonntag ſteigt in Leipzig die langerwartete Be-
gegnung der Repräſentativen von

Leipzig und Dresden.
d

Wenn auch mit einem ſicheren Sieg der Dresdener zu rechnen
iſt, ſo wird doch die Leipziger Elf zu kämpfen wiſſen.

Dresden ſchickt die gleiche Vertretung, die Berlin 8:3,
Dresden 13:5, Leipzig 5:0 ſchlug und die man getroſt als

Deutſchlands beſte Städteelf
wird, enthält, iſt die Feinkoſtmargarine „Schwan im Blau-
band.“ Feines Aroma und köſtlicher Geſchmack machen die
Blaubandmargarine zu einem Brotaufſtrich, der den ver-
wöhnteſten Gaumen befriedigt. Jhre ſonſtigen guten Eigen-
ſchaften beim Kochen, Braten und Backen, verbunden mit
einem wohlfeilen Preis, machen ſie jeder Hausfrau unent-
behrlich; ein Verſuch wird Sie überzeugen.

NNus dem (erichksſagl,
Merſeburg, 4. September.

Der wohnungsloſe Arbeiter Robert Karl F., ſeit dem
4. Auguſt in Unterſuchungshaft hier, ſtand unter der An-
klage, innerhalb der letzten drei Monate als Landſt reicher
umhergezogen zu ſein und am 4. Auguſt d. J. hier ge-
bettelt zu haben, nachdem er in den letzten drei Jahren
wiederholt dieſerhalb rechtskräftig vorbeſtraft worden war.
Er wurde mit 10 bzw. 11 Tagen, zuſammen 21 Tagen Haft
beſtraft. Nach Verbüßung der Strafe erfolgt Ueberweiſung
an die Landespolizeibehörde.

Wegen derſelben Beſchuldigung hatte fich der wohnungs-
loſe Weber Albin W. zu verantworten. Das Gericht erkannte
unter Freiſprechung von der Anklage der Landſtreicherei
wegen Bettelns auf 4 Wochen Haft.Der wohnungsloſe Arbeiter Johann Otto A. war eben-
falls wegen Landſtreicherei angeklagt worden. Er wurde
zu 3 Wochen Haft verurteilt. Nach Verbüßung der Strafe
erfolgt Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde.

Der Arbeiter Albert B. von hier hatte anfangs d. J-
zuſammen mit 3 andern aus den Schrebergärten 3 Waſſer-
hähne weggenommen. Es wurde Ausſetzung des Verfah-
rens bis zur Entſcheidung eines zweiten, bei der dieſe
Straftat mit umfaßt wird, beſchloſſen.

Der Direktor der Stahl- und Eiſenwerke in Frankle
ben ſtand unter der Anklage, 1. von den weſentlichen Be
dingungen, unter denen die Genehmigung für das Stahl-
werk erteilt worden war, abgewichen zu ſein, 2. einen Laſten-
aufzug in Betrieb geſetzt zu haben, bevor er von dem
DampfkeſſelReviſionsverein abgenommen war, 3. jugendlichen
Arbeitern und Arbeiterinnen die vorgeſchriebenen Pauſen
nicht gewährt zu haben. Der Angeklagte wurde im erſten
Fall zu 25 Mark, im 2. zu 5 Mark und im 3. Fall zu 40
Mark verurteilt.

Der Arbeiter Paul Sch. aus Trebnitz war angezeigt
worden, weil er im Herbſt 1924 Brückenbalken, dem Dr.
gehörig, ſich angeeignet hatte. Das Gericht erkannte wegen
Unterſchlagung auf 10 Mark Strafe.

Der Arbeiter Brüno B. aus Lennewitz hatte ſich derverſuchten Beamten e n in Keuſchberg ſchuldig
emacht und wurde daher mit 60 Mark bzw. 20 Tagen Ge-
ängnis beſtraft.

einmal überſtandener Krankheit noch jahrelang Typhusba-
zillen ausſcheiden, ohne dabei ſelbſt krank zu ſein. Von ſeiten

Die Ehefrau Jda M. aus Pabitz hatte am 8. Juli 1924

anſprechen kann.
Dem Schiedsrichter Grahmann Merſeburg 99) ſtellen ſich

die Mannſchaften wie folgt:
Leipzig: Riedrich (Spielv.), Seltner (Spielv.), Rothe

(Spielv.): Starke (VfB.), Voigtländer (Mawe), Fiedler (VfB.)
Steinmetz (Fort.), Kampick (Fort.), Reinhardt (Spielv.), Oß-
wald (Spielv.), Bräutigam (VfB.).

Handel und Perßehr,
Das Ausland und das Aufwertungsgeſeh

Nach der Annahme des Aufwertungsgeſetzes mehren ſich
die Meldungen, daß ſich an verſchiedenen wichtigen Plätzen
des Auslandes Strömungen gegen das Aufwer-
tungsgeſetz geltend machen mit dem Ziele, die Beſitzer von
deutſchen Anleihen zu vereinigen, um eine höhere Auf-
wertung durchzuſetzen. Man begründet die Bewegung damit,
daß die deutſche Aufwertung zu wer ſei und daß die
Jntereſſen der Gläubiger nicht genügend berückſichtigt worden
ſeien. Man geht in der Schweiz ſogar ſoweit, das Schweize-
riſche Juſtizdepartement und die Bankiervereinigung zum
Einſchreiten aufzufordern. Jn der Schweiz ſind es in erſter
Linie die Hypothekengläubiger, die Sturm gegen das Auf-
wertungsgeſetz laufen. Da die Bewegung ſich aber nicht nur
auf die Schweiz beſchränkt, ſondern ſich auch bereits in
anderen europäiſchen Staaten entwickelt, dürfte die Re
gierung ſich nicht ganz teilnahmslos verhalten. Es kann
natürlich daran garnicht gedacht werden, dieſen auslän-
diſchen Jnflationshyänen hinſichtlich der Aufwer-
tung ihrer Anleihe- und Hypothekſtücke mehr entgegen-
zukommen, als den reichsdeutſchen Beſitzern gleicher Wert-
apiere. Grund zu dieſer Bewegung im Auslande gegen das
ufwertungsgeſetz wird natürlich ſein, daß ſich die aus-

ländiſchen Anleihebeſitzer nach dem Fehlſchlagen ihrer Spe-
kulationen erneut an dem deutſchen Volksvermögen ad
los halten wollen. Es iſt eben im Rahmen des menſchlich
Möglichen bei der unglücklichen Wirtſchaftslage des Deut-
e Reiches alles Erdenkliche verſucht worden, den An
prüchen der Hypothek- und Anleihebeſitzer weiteſtgehend ent
egenzukommen. Es bleibt daher abzuwarten, auf welcheWeiſe die ausländiſchen Anleihe- und Hypothekengläubiger

ihre Mehrforderungen geltend machen wollen.
7

Berliner Börſe vom 3. September.
Die Börſe eröffnete ziemlich behauptet, aber uneinheit-

war ganz vorübergehend etwas chwächer und ſchließlich,
lich erneut befeſtigt, wobei ſich das entlich ruhiger gee Geſchäft upkſachiich Junervalb be Wahehe
abſpielte. Bei der ſpäteren Befeſtigung wurden allgemein

in ihrem Laden an den Kaufmann Sch. Kunſthonig als mehrprozentige Steigerungen erreicht.

J



Die Börſe eröffnete zunächſt in etwas unſicherer Hal
tung. Die Kurſe ſchlugen vielfach eine rückläu Bewe
gung ein. Jm weiteren Verlauf trat jedoch ein Tendenz-
umſchwung ein. Bei lebhafter werdendem ſchäft konnten
einige der anfangs gedrückten Papiere ſich noch über die
Notierungen des Vortages erheben.

Vom Deviſenmarkt.
Auf die weitere leichte Nachgiebigeit des engliſchen Pfunds,das ſich auf 4,85 für London gegen Kabel ſtellbe, waren

die meiſten europäiſchen Valuten
Belgien 108,27, London gegen
Mailand ſtellte ſich auf 1217 hat alſo gegenüber Mittwoch
wiederum einige Prozent zugunſten der Lira na eben.
London gegen Kopenhagen 19,70, London gegen Oslo 23,55,
London gegen Stockholm 18,07.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20.355-20.405.
New York (1 Dollar) 4. 195-4. 205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168. 99 169.41.
Athen (100 Drachm) 6. 34—6. 36.
talien (100 Lire) 16.73 16. 77.
openhagen (100 Kronen) 103. 62 103. 88.

Liſſabon (100 Escuto) 21.025--21. 075.
Paris (100 Frank) 19.68—19. 72.
Prag (100 Kronen) 12.43-—12. 47.
Schweiz (100 Frank) 81.05-81. 25.
Spanien (100 Peſetas) 59. 95——60. 11.
Stockholm (100 Kronen) 112.51 112. 79.
Wien (100 Schilling) 59. 18——59. 32.

Verliner Produktenpreiſe.
Berlin, 3. September. Amtliche Notierungen.) Getreide

und Oelſaaten, per 1000 kg., ſonſt per 100 kg. in Reichsmark.
Weizen, märk. 217—223, Sept. 236, Okt. 245, Dez. 252;

Roggen, märk., neuer 166—174, Sept. 184—183, Okt. 193
T 192--192,50, Dez. 196--195; Sommergerſte 220—250,
Ztergerſte 180 185; Hafer, märk. 177—185, Sept. 171,

179, Dez. 189; Mais 214--218; Weizenmehl 31,25
-34,25; Roggenmehl 24,50——26,50; Weizenkleie 12,40
12,50; Roggenkleie 11,80-12,00; Raps 355—360; Viktoria-

erbſen 25—-31; Futtererbſen 21—23; Wicken 26—29: Lu-
pinen, blaue 13—14,50; Rapskuchen 16,10 16,30; Lein
kuchen 22,60—22,80; Trockenſchnitzel 12; Torfmelaſſe 8,80:
Kartoffelflocken 18,20—18,50; Sojaſchrot 21 21,20.

Verliner Produktenmarkt.
Am Produktenmarkte ermattete die Tendenz. Für Roggenwirkte die Erkenntnis abſchwächend, daß die Käſe ſelbſt

bei Einführung der Einfuhrſcheine für den Export zu hoch
ſeien. litt unter der Verflauung der amerikaniſchen
und engliſchen Märkte. Für Gerſte war die Haltung bei
mr Ware etwas feſter. Hafer behauptete ſeinen Preis
tand bei geringerem Angebot. Mehl wurde noch vielfach ge

t Markte zeigte ſich die Kaufluſt vor
Futterartikel blieben ruhig.

andelt. Am eigentlichen
ichtiger.

(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg)
Berliner Börſe vom 3. September 1925.*)

Anleihen

Dollar Schätze
kl. Gvoldanleihe
gr.
d Dt. Reichsanl. 6.2926
4 dto.

dto.
3 0

Schſ. land. Pfob
land. r.

Melkning. Hyp. 1/17
r Bodkrd. 83-—29

Gold 10./19
Ungar. Gold 7/19
Ungar. Kr., R. 6/19
5* Neckar G. 21
Rhein Main Donau
Schl. Holſt. El v. 21
4 A. E. G. 9Bad. Anilin v. 19
Höchfſter Farben 19

Aktien

Schiffahrts Aktien

amburg Amerika
anſa Dumpf.
ordd. Lloyd Akt.

Verein. Elbeſchiff.

Bank- Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl. Hand. G. (100)

Com. u. Priv. Bk.
Darmſ. u. Nat. Vank
Deutſche Bank (60)
Disk. Com. Ant. (40)
Dresdner Bank

Bankverein
eipziger Cred. Anſt.

Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank
Wien. Bkv. (M p. St)

dto. 2,32 5ut gehalten. London gegen rrut e 0,365
aris 103 London gegen

0 3655
0,35
0,56

0,32

.30 WVad.

Brauereien

ulth. Patzenhof.
Leipzig Riebeck

Jnduſtrie- Aktien

Aachener Spinnerei
Accumulatoren
Agl
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap.

nilin (120)
Baroper Walzwerke
Bedburger Wolle
Bochum Guß
Buſch opt. T
Charlottenb. Waſſer
Chem. Heyden
Chem. Jnd Helſenk.
Deſſauer Gas
Dtſch. Erdöl
Dynamit Nobel
Eileuburger Cattun
Elberfelder Farben
Eſchweiler Bergw.
Fahlberg Lift
Seine Zucker

elſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker
Geſ. f. el. Unter. (100)
Glauziger Zucker
Görlitzer Waggon

amb. E. Wk. (100)
arpener Bergwerk
irſch Kupfer (150)

Höchſter Farben
lſe Bergbau
üdel Co.

Kahla Porzellan
Kirchner Co.
Koehlmann Stärke
Köln Rottweil
Körbisdorf. Zucker
Kraftwerk Thüring.

Berliner Freiverkehr vom
Kali Krügersh. 10 103Wittekind 50 63
Api SDtſch. Petrol. 68 69,60
Diam. Sharts, 22,25Nationalfilm S

UfaFilm 65,5— 67,6

Leipziger Börſe vom 3. September 1925.
Altenburg. Landkr.
Buſch Waggon Vrz.
Chromo Najork(20)
Cröllwitzer Papier
Dermatoid Wk. (20)
Etzold Kießling
Falkenft. Gardinen
Gnüchtel. S. Email
Groß, Kunfſtanſtalt
a Pfännerſch.

artmaun S. Maſch

46.

Becker Kohle
Brown Boveri
Chem. Zeitz
Gummi Elbe

Rötteln
ochfrequenz

Manoli

Hetzer Weimar
upfeld, Ludw,

Käſtner, Carl
Kirchner Co.
Körbisdorfer Zuchk,
Kriebſch Mühle
Landkr. Leipzig
Leipzig Riebeck B.

Buchb. Fritzſche
Piano Zimm.

LindnerGottfr.(200)

16,5 Raumann- Brauerei
65, Paradiesb. Steiner

9 Pittler Wer zeng
88, Riquet Co (20,t 2, Schub. &Salzer(100)
48, Stöhr, Kammgarn
69, Thür. Wollgſp,(100)
81 25 Tränk. Würk.(100
63 25 Ullersdorf. W. (.00)
74,4 Wotanwerke
56, Zittau Mech. Web.

Lahmeyer Co. 77,50
128,50 Leopoldgrube (140) 68,
124,20 Linde Eismaſch. 118.
79. Lüneb. Wachs. (100) 70,

Magdeburger Gas E2,
Bergw.-Geſ. 60

Mansfelder Bergw. 72,
0,20 Marienh. Kotzenan 97,

12,50 Maſch. Baum 55.,
123.76 Buckau 78,420,50 Mix u. Geneſt (100) 78.25
100,60 Neckarſ. Fahrzeug 76,
127, Riederſchl. Elektriz.
22. (Oberſchl. Eiſen. Bed. 52,66. Zrenten Koppel 700

129,25 (Oſtwerke 1i6,
14,60 Panzer J.60, Phönix Bergbau 76,60
765, GBraunkohle 99,
t4, Reichelt Metall 57,75
668,75 Rhein. Weſtf. El. W. (00,25
5?, EGebr. Ritter 10
66, Rombach Hütte 47,60
79,76 Roſitzer Zucker 66,50
88,66 Rütgerswerke 72,
78 Sächſ. Webſtühle 62 76

FSarrotti Chok. (20) (26,8
124,4 Schieß Maſch. (000) 44.-
118, Schuckert Co. 66
52 Schulz jun. (209) 83,
89,76 SiegenSolinger 39,
80 25 Simonius Zelluloſe
6,96 Steingut Colditz 965

120,25 Stinnes Riebeck 79
90, Tecklbg. Schiff 20,6
30,90 Tempelhoferfeld 85.
98 Thüringer Zucker 35

115,93 Union chem. Prod 14,650
95,60 VarzinerPapier(s0) 60,25

124 25 Vexr. Kohle Borno 56 25
99 75 Wandererwerke 116,
58,26 Wegel. Hüb. (100) 68,
66,75 Werſch. Weiß. Brk. 128,
90, 0 Weſteregeln Alkali 22*
94,. Wolf Maſch. Buchk.
87.50 Wotanwerke S12 zeitz. Maſch. A. (100) 123,25
82,75 Zwickau. Maſch. (20) 65.

3. September 1925.
S Ruß A. E. G.

S Schebera 41 43Jul. Sichel 10,50120 Stoewer- Auto 65 69
99 Straulauer Glas 865

67— 69 Winkelh. Cogn. 82

e e e e en
Leipziger Freiverkehr

Altenburg Glash. ſLey, Ar ſtadt 36. Samſonig 3.5Bauchwitz Pſcherer 0,2 Metallw. Borsdorff Seidel Naumann 69
Buſch Wagg.(p. St. I3, Nordd. Gem. 500 ö6,5 Thür. Zuck-Walſchl 96,
Dähne Max WMNRordd. Gem. 1000 22, Weidaer Jutte (8,
Eſcher Bernh. 59, Parkhotel Leipzig WolkhaarHainichen 0,78
eine Co. 5!, Reform Motoren 80,arnatzki Rhein.Hefſ. Treibr. S

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehendegiffer er den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 3. September 1925.
Bank u. Verſich -Akt. JnduſtrieAktien. Schmiedeb.

F „Kathe
Halle Bankverein 81 50 Ammendorf Papier 127,50 Körbisdorf. Zuck.

all. Effkt. u. Wechſ. 0,20 Cröllw. Papierf. Kyffhäuſerhütte 42,75
ew. u. Handelsb. o. 12 Cönnerer Malzf. 99, Gottfr, Lindner 693.,25

LandkreditBank 98, Eilenb. Katt.-Manuf. 97, Schrapl. Kalkw. 3t,
örb. Bankverein 40, Eiſenwerk Brünner 45 Wegelin u, Hübner 689,
dung Feuerverſ. Zimmermann Co. 33650 Zeitzer Waſchinenf.

do. Vorz.Akt. m uckerraff. Halle 14,Bergw.-Akt. u. Kuxe. Glauziger Zuckerf. 86 Hanf Jmport 62,50
en Halleſche Maſchinenf. 9, Veſter A. G. 40, 25

Halle Pfännerſch. 5 20 KRöhren 66825 Stadtmähle Alsleben
Prehl. Braunk. 86. Hecker Glas HalleHettſtedterBahn 33,
Riebeck Montan 80, Hildebrand Mühle 42.
Werſchen Weißenfels WMoritz Jahr 20.
Bruckdorf-Nietleb. Gebr. Jentzſch 64,

g

Die Großhandelsrichtzahl.
Berlin, 2. September. Die auf den Stichtag des 2. Sep-

tember berechnete Großhandelsrichtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt gegenüber dem Stande vom 26. Auguſt
(127,3) um 0,2 v. H. auf 127,5 geſtiegen.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Verlin, 3. September. Der Schlachtviehmarkt auf dem

Zentralviehhof Berlin war in allen Viehgattungen
mit Ausnahme von Kälbern gut beſchickt. Es waren aufge-
trieben: 1752 Rinder, 2000 Kälber, 6416 Schafe, 9346
Schweine, 1207 ausländiſche Schweine, 1947 dem Schlachthof
zugeführte Schweine, welche (per Pfd. Lebendgewicht) wie
folgt notierten: Rinder 18--60 Pfg., Schafe 25--60 Pfg.,
Kälber 45--95 Pfg., Schweine 80--92 Pfg., Die Zufuhren
auf dem Magerviehhof zu BerlinFriedrichsfelde waren
etwas beſſer als in der Vorwoche. Das Geſchäft verlief lang
ſam bei weichenden Preiſen. Es waren aufgetrieben: 1120
Ferkel und Läuferſchweine, welche wie folgt gehandelt wurden:
Läuferſchweine, 7-8 Monate alt 75--85 Mark per Stück;
5--6 Monate alt 55-65 Mk. 3--4 Monate alt 35--50 Mk.
Ferkel, 9 13 Wochen alt 26—35 Mk.; 6—8 Wochen alt
21 26 Mk.

Notenkurſe.

76.89, Oeſterreicher 59.03Polen 76.11 59.33, Schweizer80.95—81. 35, Jtalieniſche 16. 96 17. 04.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 138,25; Rohzink 74,50—-75,50; Platten-

zink 64,5065,50; Aluminium 235—240; Silber (ca. 900f)
97,0 J 98,0.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 6. Septbr. 1925 (13. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für den Zentral-
Ausſchuß für Innere Miſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.

11 Uhr: Kindergottesdienſt
Donnerstag, abds. /28 Uhr Bibelſtunde in

Herberge zur Heimat P. Wuttke.
Dom Frauenhilfe (Pfarrhaus Brauhausſtr.)

Mittwoch, den 9 Septbr. nachm. 3 Uhr.
Fungfraueun-WBerein d. Baterl. Frauen-Bereins

der

Volksſchule l

politik an der Schule!

e (Cchulplatz)
Auf jede Stimme kommt es an!

Punkt 4 Uhr wird die Wahl geſchloſſen.

Liſte 3:

T
sonnkag, den b, semember,

Eltern! Tretet ein für die Erhaltung der chriſtlichen
Schule mit Religionsunterricht! Fort mit aller Partei-

Wählt einmütig die
chriſtlich-un politiſche Piſte
Altenburger Schule (Wilhelmſtr.) Liſte 1: van Hülſt

Langkan

(Seffnerſtraße 1;.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer (Seffnerſtr. 1).
Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: Verſammlung.

Chriſtliche Gemeinſchaft i. d. L.)
Herberge zur Heimat. Eingang Brauhausſtraße.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffttet wie bisher.

Stadt. Vorm. 10 Nhr: Paſtor Angermann.
Vorm. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Derſelbe

Ev. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8Uhr- Verſammlung.
Angermann.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bribelſtunde an der

Geiſel 5 Paſtor Schraepler.
Evang. Mädchenbund St. Maximl.

Dienstag, abd. 8 Uhr: Chorgeſang a. d. Geiſel 5
Ledrer Buſch.

Mittwoch, abd. 8 Uhr- Verſammlung a d Geiſel 5
P Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: P. Fiitze
Im Anſchl. Beichte u. Feier d. heil. Äbendmahles.

Kühe

e

Sonntag, d. 6. d. Mts. empfehl

Crumpa bei Mücheln

und Fär

e ich einen
Transport
Priegnitzer

Milch

Drucdlucen giler Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen
Geſchäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

liefert ſchnell, ſauber und preiswert die

Moerſeburger Druck- und berlugs anſtalt b. Baltz

Kauft
S

die Garantiemarke in

Fußbodenlackfarben

der Lackfarbenfabrik
Otto Kuche,

Magdeburg-Weſt.
Jn Mitteldeutſchland

200 Verkaufsſtellen

Hauptgeſchaftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtrabe 38 („Halber Mond“)

Fernſprecher 100 und 101

Man verlange Vertreterbeſuch!

Allein verkauf
für Merſeburg:

Neumarkt Drogerie
Herm. Weniger,
Central-Drogerie

vieh R. Kupper,Adler-Drogerie

prima A. Ahel.junge

recht preiswert zum Verkauf.

Viehgeſchäft

vermann Seydenreich,

Telefon 39.

ſen

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte u. heiliges Abendmahl

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, abends 8 Uhr: Konfirm'erten Söhne im

Pfarrhauſe
Donnerstag, abds. 8 Uhr:

Thomae im Pfarrhaus.
Löſſen. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Boit.
Neuröſſen. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Schumann.

Kindergottesdienſt fällt aus,
Donnerstag, abends 3 Ubr: Kirchenchor.

Mädchenverein St.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1

Sonntag, abds. 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag.
Donnerstag, abends 8 Uhr. Bibelſtunde

Technikum Mitftweida
Programm vom Sekrefariat des ſedhnikums Minweida

ſowie deckfähige

Herdbuchbullen
preiswert zum Verkauf.

ins Hehnrit,

h

Von Sonnabend. den 5. d. Mts., ſteht bei
mir ein Transport prima

oſtfrieſiſche

hochtragende und
neumilchende

kühne

habt
Telefon 4.

Was du ba [h

Jeinslen imburger e

hädnaschnen n

III
werden ſchnell u. gewiſſenhaft

2 bau be reoepariert.
Ara. an Stwele,

Mechanikermeiſter,

57u N> e 72 W 77
Pfd. 90 Pfg.

R erseburg, schmaleſtr. 18

Nach einem
Versucoh

greift jeder gern wieder
nach meiner

milden und ſparſamen

Wir retten Ihre M a z r e
sofort zur mikro-

skop. Untersuchung unter
fachmännischer Leitung hre aus-

gekämmten Haare. Darauf erhalten Sie
von uns genaue Vorschriften für Ihre Haarpilege.

und Vorschrift kostenlos.UVUntersuchung

Kur- und Heilanstalt Schloß Falkenberg.
Grünau (Mark) R. 527.
InsſitutBedeutendstes

z Mandel- und

m Fliederſeife
3 Slück nur 50 Pfg.

Franz Wirth,
Seifenfabrik Roßmarkt 1

Feld graue
Offizier -Waffenröcke

Senden Sie

für Haarwissenschaft.
Lauchſtädt 201.

u Hosen, Kopoel uſw.

vom 3. September 1925.
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